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Donnerstag , den 6 . Februar

Die RegieruugsiruMNl Vremev eivgeriilbi.Das mue Siedelungsgesetz.
8. Die BersÜMg über dt« gepiunte Austellung des

Großgrundbesitzes und über die Gründung von Siedlung»-
umernehmungca in allen den̂Bezirk-n, deren Lanonutzungs-
fläche zu mehr ai« 13 o. H cus großen Güternb-steh«,
kam plötzlich über Nallil und stellt rn unserer Wlnschajts-
Politik einen neuen Abschnitt dir Entwicktung dar, einer
Entwicklung, els drnn Ziel drs Rückwärtsbewe.ung zu
einem neuen Acrarstaat onzusehen ist.

Der Plan der Skdelung ist nicht neu nd war 007
dem Kriege von einsichtigen Männern, damals mit wenig
Aussicht auf Erfolg, propagiert worden. Als wir dann im
Laufe des Krieges im Osten Land eroberten, bestand die
Hoffnung, daß in dem Neuland eine großzügige Siedlung
vor sich gehen würde, für d:e man einen großen Teil der
deutschen Arbeiterschaft zu gewin-en hoffte. Damit hoffte
man auch dis Eri ähru-ig des üru schs! Volkes auf eine
breitere Basis zu strllrn, nachdem im Drrlaus des Krieges
es sich oezeivt hatte, daß da« Reich bet einer Mipecrung
durch eine feindliche Blockade aus feinem verfügbaren Bo-
der, einen nicht ausreichenden Nutzen ziehen konnte Der
urgiückl chr Ausgang des Krieges zerschlug wie so manches
Schöne auch birst« aussichtsoolle Projekt. Durch den
Frieden, den die Entente uns «Zerlegen will, droht-uns
de Verlust von Gebieten, die jüc unsere Botkremäbrung
von großer Bedeuiung waren. Und nun sucht man Ersatz
zu schaffen. Durchd'kBnPflanzung von Industries,Keilern
aus das Land, durch Schaffung kleiner, aber lebenskräftiger
Bauernftrllen und deren Besetzu-g durch Landarbeiter, soll
den Gefahren vMgebeügt werden, mit kenen unsere Land¬
wirtschaft. insonderheit der Großgrundbesitz, in Zukunft
durch den verminderten Zuflaß von Wanderarbeitern zu
rechnen haben würde.

Allzu große Hoffnungen dürfte man aber unter den
veränderten Verhältnissen der Gegenwart nicht haben. Es
ist fraglich, ob es sich praktisch durchführen lassen wird.
Industekärbeit« auf das Land zu verpflanzen, wenigstens
in dem notwendigsten Maßslabe. Die in den Großstädten
sich aufhaltenden Arbeitslosen haben wenig Lust, aufs Land
zu gehen. Da helfen die schärften und kräftigsten Werbe-
Plakate in den Großstädten nichts. In einer der htzten
Sitzungen der Berliner Arbeiter- und Soldatenräte wurde
geäußert, man könne es den Arbeitern nicht verdenken,
wenn sie ihr Domizil nicht verändern möchten. Dazu ist
die Großstadt für Arbeiter und Arbeitslose immer noch viel
zu verlockend. De:halb muß stüe Bestrebung unterstützt
werden, welche eine stärkere Besiedlung drsLandrs ermög.
ltchen will, sonst kommen wir aus den Gefahren der Ar¬
beitslosigkeit überhaupt nicht mehr heraus.

Es ist klar, daß Deutschland für die nächsten Jahre
als Industriestaat glatt aueschr'det. weil für uns der Außen¬
handel'mehr oder wrn ger unterbunden sein wird. Eine
Abwanderung der Arbeiter nach dem Ausland ist die nächste
Folge, und dieser soll so gut als möglich entgegenqetreten
werden. Und das kann nur durch Schaffung von Bauern¬
land gesch Herr, was besonders im Osten des Reiches bet
der Uebrrsülle der Rittergüter gut vor sich gehen kann.
Der Großgrundbesitz hat sich im allgemeinen mir dieser
Notwendigkeit eins« standen erklärt. Das Eine darf aber
nicht aus dem Auge gelosten werden: Jede Ueberstü.zung
in der Durchführung des Siedlungsprog omms würde un¬
nennbaren Schaden bringen, aber ebenso ist die Angelegen¬
heit dringend. Trotzdem ist es immer noch bester, bei der
Aufteilung vorsichtig und sachgemäß, oo zugehen und jede
Aebrrhastung zu vermeiden. Besonders muß davor ge¬
warnt werden, der Landwirtschaft unkundige Leute anzu
fiedeln. Das wäre eine arge Gefahr für die Bolksernäh-
r»ng. Zu begrüßen ist es. daß die von den Kriegsgewinn¬
lern ausgekauflen Güter diesen abaenommen werden. Auf
jeden Fall ist die Verfügung der Regierung in ihrer Form
objektiv zu begrüßen, wenn sie auch nur den Anfang der
gesetzgeberischen Maßnahmen in unserer Wirtschaftspolitik
dastellt. Etwas befremdend Ist es allerdings, daß der
Entwurf nicht der Nationalversammlung vorgriegt wurde,
denn dazu ho! das Volk stst« Bertirlcr gewählt, daß sie
die neuen Verordnungen vorher prüfen. Es muß also aus
P in zip darauf gedrungen werden, daß die weiteren Pläne
der Staats.egierung dem Parlament unterbreitet werden,
denn die Wirkung einseitig« lasten« Verfügungen könnte
klcht verhängnisvolle Wirkungen haben. Und besonders
bei brr Siedelungsfrage ist r» doppelt gefährlich, gerade
i« Interest« einer segensreichen Besiedlung auf dem plattenLande.

Das neue Erbbaurechtsgesetz.
Ein altes Verlangen hat die neue Reiche regierung in

Gssetzesiksorm gebracht: das Erbbaurecht Wir enthalten
uns vorerst der Beurteilung und begnügen uns mit einem
gedrängten Uederbltck über die tiefeinschnetüendr Verordnung.
Der Begriff„Erbbaurecht* ist aui folgende Formel gebracht:
.Ein Grundstück Kana ir der Weise belastet werden, daß
dem, za besten Gunsten die Belastung« folgt, das oer-
äußerliche und vererbteR.'chl zusteht, auf oder unter der
Oberfläche drs Grundstück» ein Bauwerk zu haben. Das
Erbbaurecht kann nicht durch auflösende Bedingungen be¬
schränkt werden. Neben dem gesetzlichenI >halt kann dem
Erbbaurecht ein vertragsmäßiger oegebrn werden. Es , nd
das Vereinbarungen des G.mrdstückrigentümers und des
Erbbauberechtigten übr:r: Die Errichtung. Instandhaltung
und Verwendung des Bauwerkes, eine Verpflichtung des
Ekbbauderechtigten. das Erbbaurecht beim Eintreten be¬
stimmter Voraussekungen auf den Grundstückseigentümer
zum übertragen, (Hrimfall) ; eine Verpflichtung de» Grund-
stücketgrntümers. das Grundstück an den jeweiligen Erb¬
bauberechtigten zu verkaufen; und anderes. Der Heim-
frrllanspruch des G und-igenrlimers kann nicht von dem
Eigentum«n dem Grün stück getrennt werden; der Eigen-
tümer dann verlangen, daß das Erbbaurecht einem von
ihm bezeichnet?n Dritten übertragen wird. — Ai» Inhalt
des Erbbaurechts kann auch vereinbartw-rden. baß der
Erbbauberechtigte zur Veräußerung drs Erbbaurechts der
Zustimmung des GrundstiickeigenkiimerL bedarf. Ferner
daß der Erbbauberechtigtezur Belastung des Erbbau¬
rechts mit einer Hyoothek usw. der Zustimmung des Grund¬
stückeigentümer» bedarf. — Wird für die Bestellung des
Erbbaurechts ein Enlgeld in wiederkehrenden Leistungen
(Erbbauzins) ausbedunoen, so finden die Vorschriften des
bürgerlichen Gesetzbuches über die Reallasten entsprechende
Anwendung. Der Erbbauzins muß nach Höhe und Zeit
für die ganze Erbbauzeit im voraus bestimmt fein. — Das
auf Grund des Erbbaurechts errichtete Bauwerk gilt als
wesentlicher Bestandteil des Erbbaurechts. Das Erbbaurecht
ei lischt nicht dadurch, daß dar Bauwerk unlergeht. —
Besondere Borschriften sind über Behandlung des Erbbau¬
rechts im Grundbuch gegeben. — Eingehende Bestimmungen
bettefsen die Beleihung des Erbbaurecht» auf einem Grund-
stück. — Ebenso dir Feueroe,sichern:,g des Bauwerks und
die Zwangsversteigerungdes Erbbaurechts oder des Grund¬
stücks. — Das Erbbaurecht bann nur mit Zustimmung des
Grundstücketgrntümers aufgehoben werden. Diese ist un-
widerruflich. Erlischt das E bbamecht durch Zeikabiauf,
so hat der Gkundstückreigrntümer dem Erbbauberechtigten
eine Entschädigung für das Bauwerk zu leisten. Als In¬
halt des Erbbaurechts können Vereinbarungen über die
Höhe der Entschädigung und bi« Art ihrer Zahlung sowie
iw« ihre Ausschließung getroffen werden. Ist das Erb¬
baurecht zur Befriedigung des Wohnbcdürsriiffes minder¬
bemittelter Bevölkerung!kreise bestellt, so muß die Ent¬
schädigung Mindestens zwei Drittetie des gemeinen Wertes
betragen, den das Bauwerk bei Ablauf des Erbbaurechts
besitzt. Aus eine abweichende Vereinbarung kann fick der
«lundstückseigeniümer rr'cht berufen. Der Grundstücks-
«gentümer dann seine Verpflichtung zur Zahlung dadurch
abwenden, daß er d-m Erbbauberechtigten das Erbbaurecht
vor besten Ablauf für die ooraursichtliche Stonddauer des
Bauwerks verlängert; lehnt der Erbbauberechtigte die Ver¬
längerung ab. io « lischt der Anspruch aus Entschädigung.
Macht derG undstückseigeutümer von seinem Heimsallanspruch
Gebrauch, so hat er dem Erbbauberechtigten eine ange¬
messene Entschädigung für das Erbbaurecht zu gewähren.
Ist das Erbbaurecht zur Befriedigung des Wohndedürs-
rtffes minderbemittelter Bevölkerungskreisebestellt, so darf
die Zahlung einer angemrffenen Vergütung für das Erb¬
baurecht nicht ausgeschlossen werden. Die Vergütung ist
nicht angemrffrn. wenn sie nicht mindestens zwei Drtttrile
drs gemeinen Wrrtes de« Erbbaurechts zurzeit der Urb«-
trag ng beträgt. Der Erbbauberechtigte ist nicht berechiigt,
beim Heimsall oder beim Erlöschen des Erbbaurechts das
Bauwerk wegzunehmen oder sich Bestandteile de» Bau¬
werkes anzueignen. — Die n uen Bestimmungen sind be¬
reits in Kraft getreten, dafür sind die bisherigen Rechts-
grundsätze nach§ 1012—1017 drs bürgerlichen Gesetz¬
buches samtZ 7 der Grundbuchordnung aufgehoben worden.
Für ein Erbbaurecht, mit dem ein.Grundstück zurzeit schon
belastet ist. bleiben die bisherigen Gesetze maßgebend

Mett die-mgeruden Ml.

Bremen, 4. Februa. WTB. Me Böstnanns Büro
mitteikt, sind He>o7 nb-nd 8 Uhr die Regierungs¬
truppen nach hartem Kampfe in Bremen
etngezogen. Sre besetzten den Marktplatz, das Rathaus,
die Böise. Die kämpfenden Spartakisten zogen sich nach
Gröpelingen zurück.

Berlin. 4 Febr WTB. Die Bremer Regierung hat
den von der RetchsreMuug gemachten Vorschlag abge¬
lehnt  und mit einem Gegenvorschlag beantwortet, d«
mit der Mindestforderung der Rcichsregterung absolut
unvereinbar  ist. Der Einmarsch  der Regierungs-
trupprn ist, wie die politischen, parlamentarischen Nachrich¬
ten «fahren, heule früh ohne erhebliche Schwie¬
rigkeiten  in Bremen ku-z noch9 Uhr erfolgt. Es
scheint daher, daß sich die Voraussicht der zuständigen
Stellen erfüllt hat. daß die Ablieferung der Waf¬
fen  dmch die organisierte militärische Macht der deutschen
Republik ohne große Hlndrrniffe durchgesührt werden kann,
wenn die Pmschleute einen energischen Wille»
sehen. Lharakleikfttsch ist, daß die Mehrheitssozialisten, die
um des 1t»den Friedens willen einen BermittlUngsoorschlag
zwischen Bremer Radikalen mnd der Division Gerstenberq
machten, infolge der Unzuverlässigkeit und Hak starr irkeit
der Radikalen am Montag beim Stade der Dislfion
Gerstenberg erklärten, daß sie den Einmarsch für unbedingt,
notwendig hielsen.

Berlin. Aus Bremen wird dem „Berliner Lokal-
onzeiger* oon gestern berichtet: Die Division Grrftenberg
hat das Stadthaus, das Haupttelegraphenamt. da» Fern¬
sprechamt und verschiedene wichtige städtische Gebäude besetzt,
dir sta-k oerteidlgt werden. Der Stab mit Oberst Gersten-
derg befindet sich in einem Vororte Bremens. Bremen
hat weiter keine Truppenzufuhren erhalten als die oon
heute Morgen au» Bremerhaven. Sollten weitere kommen,
so werden sie unbedingt abgeschabten werden. Auch abend»
wurden in den Vororten um die Wersten stark gekämpft,
aber es ist mit großer Wah fcheinlichkeit oorauszusehen,
daß in dieser Nacht die Entscheidung zu Gunsten der
Regierung»truppen fällt.

Berlin, 5. -Februar. „Bösmamr's Telegraphische»
Bureau* meldet weiter: Nach einer Waffensttllstondspause
von IV, Stunden lebte der Kamps gegen5 Uhr wieder
auf. Schwerer Kanonendonner setzte oon neuem ein und
unausgesetztes Maschinengewehrfeuer kündigte die Fortdauer
der Straßerikämpfe an. Inzwischen entfaltete das Rote
Kreuz eine rege Tätigkeit Im Rathaus wurden fortwäh¬
rend Verwundete eingeliefert. Um 6 Uhr « Nichte als
erstes oon den Regierungstruppen da» Berliner Freiwilli¬
genkorps unter lautem Jubel, von der WrkrbrÜcke kam-
mend, den Marktplatz und nahm vom Rathaus Besitz.
Die umliegenden Gebäude wurden sofort von den Patrouille»
einer Durchsuchung unterzogen. Dann erfolgte der Einzug
der Geschütze. Maschinengewehre und Panzerwagen, die
aus dem Marktplätze auffuhren. Kurz darauf ließ der
Dom sein Geläute zu Ehren der Gefallenen«tönen, gleich,
zeitig aber auch, um der Bevölkerung anzuzeigen, daß dir
Gewaltherrschaftder Kommunisten in Bremen ihr Ende
erreicht habe.

In der Stadt wurde um diese Zeit nachfolgender
Aufruf einer neuen provisorischen, oon fünf Mitgliedern
der Mehrheit,Partei Unterzeichneten Regierung durch Eitra-
blatt verbreitet:

An die Bevölkerung Bremens!
Seit dem 10. Januar stand Bremen unter der Ge¬

waltherrschaft einer KI«inen Minderheit. Der Wille der
Bolksmehrhrit wurde, unterdrückt, die Presse in einer bi»
dahin in Deutschland unerhö len Weise geknebelt, der von
der Gesamtbeit der Arbeiterschaft gewählte Arbeiterrat ent¬
rechtet. die Waffen aus der Hand derer, denen sie gebüh¬
ren. in unberufene Hände gegeben, da« Privateigentum
mißachtet, die Freiheit der Person verletzt, Tausende oo»
Arbeitern mit Waffengewalt an der Arbeit verhindert.

Dieser Miß- und Gewaltherrschaft war es Vorbehalten,
das erste Blutvergießen in Bremen hrrouszubeschwören.
Damit nicht genug, haben sich die Gewalthaber offen gegen
die Reichsregierung ausgrlehnl, unbekümmert um dte Ge¬
fährdung der deutschen Einheit, unbekümmert darum, daß
unsere Feinde einem bolschewistischen Deutschland weder
Frieden noch Brot gewähren werden, unbekümmert auch
um die Zukunst Bremens, das. oom In- und Auiland
als Hochburg des Terrors, als Feind der Freiheit geächtet,
dem wirtschaftlichen Untergang entgegen ging.

Das Versprechen einer bremischen National oersamm-

!



,ung war nur taktisches Manöver. Das haben die maß¬
gebenden Führer selbst erklärt. In Wahrheit sollte am
Rätesystem sestxehalten werden und Bremen in einer Lok»
schewtstischen norddeutschen Republik ausoehen.

Mit überwältigender Mehrheit hat sich Bremens Be¬
völkerung am 19. Januar gegen eine solche Diktatur«nt-
schieden.

Seüagen von diesem Willen des Volkes, erklärt im
Aufträge der Reich, regterung die von ihr eingesetzte prooi-
sorische Regierung den Rat der Bolksbeauftragten und den
Bollzugsrat für abgrsetzi, das Volke Kommissar tat und den
Arbeiterrat für aufgehoben.

Die provisorisch« Regierung wird unverzüglich nach
demokratischen Grundsätzen eine orrfassungsgebende bremische
Nationalversammlung berufen. Diese allein wird über
Bremens Zukunft entscheiden. Sie wird eine Regierung,
die die Boüstreckeria des Bolkswillens ist, einsetzen, und
die Verwaltung neuordnen.

Freiheit der Presse, Freiheit der Person, Sicherheit
des Eigentums werde» gewährleistet. Ungehemmt soll
Bremens Wirtschaftslebenr'ch wieder entfalten können.

Männer und Frauen Bremen«s Alle, die der frei-
Kritischen Entwickelung dienen und die Erfolge der Revo¬
lution sichern wollen, werden aufgerufen, an der Wieder¬
herstellung von Ordnung und Sicherheit im staatlichen,
wirtschaftliche» un) kulturellen Wiederaufbau Bremens mit-
zuarbeiien. Ans Werk zum Wöhle des Bolkeganzen!

Bremen, im Februar 19:9.
Dir provisorische Regierung:

Rhein. Dämmer. Deichmann. Wtllmann. Winkelmann.
Bremen, 5. Febr. (E gänzender Bericht.) Bereits

im Laufe des gestrigen Nachmittags und Abends nahmen
die Borposlerrgesrcht« im Landgebtet rund um die Stadt
an Umfang zu. Es dam zei weise zu lebhafte» Kämpfen,
in d'nen, laut Mitteilung brr Staaiskommondaniur Bremen,
7 Tote auf Seiten der Bremer und 12 Tote auf Setten
der Division Gerstenberg gezählt wurden. Di« Zahl der
Verwundeten aus beiden Seiten dürste etwa 40 Mann de-
tragen. Seit heute früh setzte der Angriff mit allen Mitteln
moderner Krieg,technik ein. Die Arbeiterschaft verteidigte
sich hartnäckig. Starker Geschützdonner und lebhaftes
Maschinengetvehifeuer rollten durch sie Stadt. Die Straßen
und Plätze um das Rathaus herum sind obgesperrt, wo¬
durch auch der Slraßenbatmoerdehr teilweise unterbunden
wurde. In der übrigen Stadt blieb der Verkehr relativ
gut bis aus die Zugangs strotzen der Stadt, wo die bewaff¬
neten Arbeiteltcl.-pprn fich dem Bsrrücken der Regierung,-
truppen entgeaenstellten. Mehrere Granaten schlugen in
unmittelbarer Nähe des Doms, der Börse und des Rat¬
hauses ein. Das neue Rathaus erhielt Volltreffer durch
das Dach, ebenso der Nordturm des Doms in halber Höhe.
Eine Granat«, die in unmttieibarrr Nähe der Börse ein-
M .'ug, zer kümmerte Lurch ihre Splitter sämtliche nach
Norden liegenden Fensterscheibender Arbritsräume des
Bösmann'schen Teiegraphendureaus. Gegen 2 Uhr flaute
da» Bombardement ad. Während oieser Zeit iah man die
ersten Verwundeten in das Rathaus tragen. Gin« weiters
Anzahl Schweroerwund.trr soll, wie berichtet wird, im
Rathaus liegen. Ueber die wetteren, zweifellos beträcht¬
lich-n Bert ste ist nichts Näheres zu ersah en. Segen 3V»
Uhr herrschte Ruhe. Wie wir weiter hören, hat die Arbitte.--
Partei in de» ersten Nachmittag stunden den Komps als
ausstchtlos eingestellt und den Rückzug aus Gröpelingerr
angrtreten. Einzelne Trupps verteidigten fich noch todes¬
mutig in der inneren Stadt und an den Drückenübergängem
Verhandlungen wurden ongestredt. Um 4 Uhr setzte das
Bombardement mit aller Stärke wieder ein. Die Arbeiten
hielten die Uebergänge drr Weser. Um 6 Uhr find dir

Mittelalterliche Tortur irr Rußland.
Wsserosfiskaia Lchereswitchai mia Kommisfta(W.TH.

K.) ode: Wetchrka snnt man in Rußland, so erzählt ir»
.Journal de Grnror* Serge Perrki, eine außerordentliche
Körperschaft, eingesetzt, um die Gexenrevolutionärr. Speku-
lauten und Saboteur« zu bekämpfen. Die Weichet»-
schreibt fich au» dem Anfang de« Jahres 1917. Sie ist
eine Wiedergeburt der Inquisition und zurzeit die aujseh«»-
«rrvrckevdste Errichtung in der ganzen Welt.

Wird man von einemd -r Angestellten der Wetchrka
verhaftet, so kann man unter 5 von 10 Fällen sicher sein,
aus der Zahl der Lebenden getilgt zu werden. Bor der
Wetchrka zittern die Haussraurn, Mütter, groß und Klei».
Sk kennt kein- B^ mherzigdrit, schont weder Alter noch
Geschlecht. Sie läßt Frauen. Kinder und sie Leute er¬
schießen. I de Hauptstadt ha?ihre Wetcheka. Hier will ich
nur von der Morksner Wetchrka sprechen, wo zurzeit der
Sitz der Boischwki'Rrg erung ist.

Di« Weicheka»erlügt über eine große Anzahl Sesänz-
niste. Das größte befindet sich in Bolchaia Lioubtanda
gatrn. im alten Haus.' der Versicherungsgesellschaft Yckor;
dorr ist auch der Sitz der Be-waltung drr W.tchtka.
Dieser Haur wurde au, folgendê Gründen gewählt: Bei.
nahe alle SefSngmsft Moskau» waren bereits mit Opfern
der Doischewikt gefüllt. Man mußte neue Gebäude, die
zum Umbau als Scsängnis geeignet waren, finden. Da»
Hau« der P ckor-Grsellschast hat viel« Winkel, und in den
mächtigen Kellern, wo dt« Gesellschaft ihre Archive ausbe
wahrte, befinden fich kleine vergitterte Kammern. Diese
Räume waren ausgezeichnet zu dem gedachten Zweck. Die
Wncheka het außerdemd<e beiden Gefängnisse Tazansk
und Boutltjk. Zurzeit hält ste ungefähr 6000—7000 Per¬
sonen gefangen, die daraus warten, daß fich ihr Schicksal

Regierungstruppen in dir Stadt eingrdrunzen und Habn
den Mackt. das Rathaus u"d die Börse besetzt. Auch
dar Bösmann' jche Telegraphenbureau erhielt eine Besatzung
von Reglern»!gstruppen.

TageSwenigketteu.
Die Kümpfe mit de« Pole «.

Breslau, 5. Febr. Die Pressestelle des Bolksrates
Breslau, Zentrale jür dieP ootnz Schlesien teilt mit: Die
Polen haben in der vergangenen Nacht gegen2 Uhr mit
etwa 1000 Mann gut disziplinierter Truppen die Stadt
Rawitsch halbkreisförmig angegriffen. Die Rswitscĥr Be¬
satzung, die sich auf etwa 500 Mann beläuft, hat im Verehr
mit Bürgerwehr, die meh'sach eingesetzt wurde, den Feind
zurückgeschlogen. Der Komps dauerte bis6 Uhr morgens.
Auf beiden Seiten gab es Toie uns Verwundete. Die
Lage ist weiter sehr ernst. Nach Mrichien gefangener Le-
gtonäre wird in der kommenden Nacht ein neuer Angriff
auf Rawitsch erwartet. Die Polen sollen fest emschiofftn
sein, die S -adt zu nehmen. Aus Veranlassung des Volks-
reis zu Breslau sind vom 6. Ko ps Verstärkungen ange¬
gangen Aus Odernigk hat sich unter Führung de« Stabs-
a-zts Dr. Kobisch eine Freiwilligen»upps >m Zuge nach
Rawitsch begeben, um die dortig?Bürgerwehr zu verstärken.

Ausschreitungen tu Magdeburg.
Magdeburg, 4. Fedr. In der letzten Nacht beging

eine etwa 80 Mann zählende bewaffnete Rotte in Sotoatsn-
uniform in Magdeburg schwere Ausschretrunxev. Sie de-
ftrtten durch eme Anzahl von Handgranatsr-angriffen im
Iustizpalast 160 Gefangene, raubten das Gebäude au» und
plünderten dann auf dem b eiten Weg zahlreiche Läden
nach Einschlagen der Schaufenster. Die Räuber waren
mit geftohlmec Munition mrsehen. Ste gaben zahlreich?
Schreckschüsse ab; es scheint niemand verletzt worden zu sein.

Bayerische Laudeswahl i» dr? Pfalz.
Ludwigshasen, 4. Febr. Nunmehr sind sämtliche 886

Stimmbezirk» gezählt. Darnach wu-den abgegeben iür die
Bayerische Dotkrparlei 119757. für die Deutsche Volks
Partei der Pfalz .77 917, für di? Deutsche demokratische
Partei der Pfalz 53 868. für dir Unabhängige sozialdemo¬
kratische Psrtri 7453. für die SozialLemokralische Partei
157 978 Stimmen. Im aanzen wurden 416973 Stimmen
abgegeben. E« entfallen aus die Boyrrtsche DolüsvMtst
7 und 1, aus di« Deutsche Bvlkspartei der Pfalz 4» «uf
die Deutsche demokratische Partei der Pfalz 2 und auf die
Sozialdemokratische Partei 8 und 1 Abgeordnete.

Verhandlungen «stt BrarmschtveiK.
Bramrschweig, 4.Febr. In Bc-runschweiger Regierungs-

Kreisen wll man laut B. T. einen kriegerischen Konflikt
mit der Reichrlsttung jetzt mit allen Mitteln oechbwem und
eine BrrständiüMg hert̂ lführen. Zu diesen Zweck waren
zwei Vertreter" des A.- und S .-Rals in D'erl-w um fich
mit der Reichsieitung in allen schwebenden Fragen aus
ei-andrrzufttzen. Die Besprechung führte dahin, daß die
bestehenden Streitpunkte uu? dem Wege diplomchischer Ver¬
handlungen brigelegt werden sollen.

Die - teAeluuA der KomMausogewalt.
Berlin. 3 Febr. Da« Ktteg,mlnistettum und Nnier

staatssrkietär Göhre  geben dekmi-it : D:in Kciezsmlni-
sterium gingen im Anschluß an den gemeinschchtlichen Erlaß
der Reichsregterung. des Zentralrales und des Kriegsmini-
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entscheidet. Die Meldung eines Arbeiters, eines Nachbars,
«wes Rotgardisten. Dienstboiengrschwötz genützt, um äugen-
blicklich verhaftet und ms Gefängnis gesetzt, zu werden.
/ Spricht man in unehrerdletigrr Weise über den Führer
der Boischervtki oder kritisiert man das BolschewM-Par «-
dies oder man wird im Besitz einiger Ktogramm Zucker
gesunde», so genügt auch dies, um dasselbe Schicksal zu
erleide». Ist was einmal verhaftst, so wird man ziemlich
sicher erschosst», sei es am gleiche« Tage oder zwei Mönche
späte», fall« man bis dahin vergessen ist. Es gibt Aus¬
nahmen; gehören die Verhaftete« zu dm Reichen, und die
Wetchrka>st erstau nlich über diesen Punkt unterrichtet, oder
dreht es fich um eine Proviantsache, so erhalten ste eine
Straf?, die fich bis aus eine Million belaufen daun, darauf
werden sie frslgrgrbtn nach einigen Wochen schlechter Be¬
handlung.

Indessen geht die Wetchrka nicht in der gleichen Weife
vor gegen alle Russen. Diejrmgen. die au« Litauen, aus
den oaliischen Provinzen oder au« Polen stammen, dar
heißt allW in allem aus den Provinzen, die von den Deut¬
schen besetz» find, find außer jeder Gefahr; sie habrn sich
Bchutzfchrine»erschafft, die bezeugen, daß sie unter dem
Schutz Deutschland» stehen. Diese Personen, greift mal:
nicht an. denn wenn fich auch die Wetcheka um sonst nichts
in der Welt kümmert, so hat sie es doch bis vor kurzem
vermieden, in Konflikt mit den deutschen Behörden zu
kommen. Jetzt, nachdem Deutschland Rußland räumt, »er
lassen Tausende von Russen, die im Besitz eine» Schutz-
scheine« sind. Moskau, um nicht tu die Hände der Wetcheka
zu fallen.

Dieser Umstand erklätt er, daß soviel Russen de»
Bürgertums, dr» Kaufmannstandea uad der Aristrokatie
fich an Deutschland klammern.

A» der Spitze der Wetcheka fleht ein Kommst«» uni
Name» Djerftaaky, de, «»eingeschränkt» Gewalt über bas

stsriums vom 19. Iar .uar betreffend die vorläufige Rege¬
lung  der Ko mma n dogewa l t und der Stellung der
Soldat«-rät« im Frtedrnsherr usw. von allen Setten zahl¬
reiche Protestkundgebungen za. Es hat zu ihnen folgende
Stellung genommen.

.Die verworrenen Zustände im deutschen Herr« ver¬
langten gebieterisch eine unverzügliche Regelung der Kam-
mandogewait. Die Regierung ließ fich hierbei von de«
Gedanken iet'en, daß Berhäitmsse geschaffen« erden, die
von allen Seiten anerkannt werden konnten. Das hatte
zur Folge, daß von beiden Seiten Ansprüche und Rechte
«opfert werden müssen. Nur wenn dieses geschieht, und
ch beide Teile aus den Boden der Rkgierungsveriügung

stellen, kann auf die Wiedcrkrh? eines geordneten Zustan¬
de« gerechnet werden. Die Opfer, die jetzt gebracht werden^
sind nicht einer Pa,re!oder der Regierung gedrochr, sondern
dem Wohie d s Volkes und des Vaterlandeŝ Das deutsche
Volk rviro es dm Ofstztrrm und Unteroffiziere« eben so wie
den Soiöale,? e nst danken, wenn sie in sch Wüster Zeit zu
ihm standen. Selbstverständlich muß es der National¬
versammlung  überlasten kle ben, die endgültigen Be¬
stimmungen für das ipäie,e Friedens- d-?zw. Dolksheer
anzu geben".

Vermischtes.
Tanzkräozche« als Totenfeier für Liebknecht.

Ein Lrfer drr „Saale-Zrftung" üd»rmUrelt seinem
Marks einen gedruckten Laufzeit?! des Arbetterrates der
Gemeinde Rabitz, der folgenden Wottlimt hat: Der
Arbeiterrat.ttoßttitz« läßt soi/Mds Ami.dnmig: Sonntag,
Lett 26. Jaguar 19iA öftrer der LrdMenm dî Gemeinde
Ratzn tz in Alibeüracht des. an Kart Liebie ecyr und Rosa
Lnxemmrrg verübten Meuchsinwrdeü mit n ten Fahnen oder
Fähnchen mi- schNarzkw Schiefen ao Fenstern oser Ge¬
bäuden zu flsggen. Dl-doranoasfahr en sind bei.
zu Hatzen. Än dir Versammlung folg! ade-ds 8hl
ein Tavzkrä-zchen, verbunden mft einer Ändachtsrede. <«
zahlreiche-- Erscheinen vttrer der Arbriserrot.

Wir befinden uns zeseifeUos ans drm Wege zur Höhe
der Kulm?.

Airs Stadt und Bezirk.
Ragow, 6 Februar ivtS.

K«tsgSvert « ste.
Dt« witrkt. « erlnstlift« R«. 74S verzetw- ee-

ReicharÄt. Jakob, Gesr., 21.403. GMtstein, in Gefangenschaft.
Mayer. Mlhrlm, Sergl-, 30.8 SV, Giiltstein, verwundet.
Kaupp, Wilhelm, Gesr., 16.2.SÜ, Dornstetten, in Gefangenschaft.
Hahn, Friedrich, Gesr. 17.12.S2, Gültstein, ins. Verwundung«est.
Walz, Friedrich, 13.8.90, Oberjesinaen. vermißt.
Leins. Klemens. 22.11 S7. Bollmaringen. schwer verwundet.
Schwäglrr, Lhristian, S.3.SS, Bondors. vrrm ßt.
LamPrrcht.  Wilhelm, Gesr., 2S4.S2, Nagold,,  vermißt.
Niethammer, Georg, Ulffz., S.7.S1, Untekjeltingen, vermißt.
Gutekunst, Johannes, 13.5 SS, Schietingen, verletzt, bei der Truppe^

Die württemdergisch« Verlustliste Nr. 744 verzetchurt:
Wörner, Martin, Utffz.. 1S.12.S2. Sulz, schwer verwundet.
Sattler. Christian. 15.I1.S8, Mötzingen. leicht verwundet.
Roller, Joseph. 25.2.S9. Lirbelsberg. leicht verwundet.
Preßburger, Theodor, Ltn. d>L., 29 10.94, Rezingen, schwer oei» .
Marquardt, August, 27.8.9g, Effringen. leicht verwundet.
Frey, Friedrich. 18.2.95, Enzklösterle, leicht verwundet,
Brenner. Karl, Gesr, 21.895, Oberschwandorf, vermißt.
Gauß. Karl, 186.98, Mötzjngen, leicht verwundet.
Srotzhans, Andrea», 1.5 96, Wart, leicht verwundet.
O , st »rle.  Friedrich, 13.7.95, Nag -old.  leicht oerwnndet.

Uebertrage « wukdr- seinem Ansuchen entsprechend
das eriedlgie Oökkomt Reullivgen dem Vorstand Ke«
Obemmts Nagold. Rsgkrung' wr Ko mm er eil. «oter
BerisihuW der DisrDstMmg eines Kollegtalrats.

Ledsrr seiner Mt.'küryer hat. sowie ei?; Unte-kommUar, ein
junger Leite son 21 Iah en mit Namen Peter; , ein Mensch,
der unzweifelhaft ins Irrenhaus üehöri. Seine größte
Freude ist es. Tod-smtöilr zu mtterzrichn-in. In dm De-
ratungerr drr W-tHsira, wo das Schicksal der Gefangenen
bestimmt wird, besteh', er eiftiqst daraus, saß man niemand
schs-ft. Er leidet förmlich, wenn ein Geangener sr?i§ege-
vm wird. Jüngsthin glücktee«ihm— trotz des Widerstand«
feiner Genossen— über 120 Personen mshr hinzurtchtm,
rifti man ursprünglich befchiostM hatte; unter diefen befand
sich ein Advokat Alexander Bilendke, der der Kadetten-
Partei angehörtr und zur Zeit Kerenskis Vertreter der 1(1
Armee war. BcrhüZM als Gegemtvotutionärwurde Bt-
lenktne durch den obersten Führer Djeijtnsdy selbst verhört,
demgegenüber es ihm leicht siel, zu beweijm. Letz er, wenn
er auch nicht zu den Bewunderern Lenin« gehöre, ein ruhiges
Leben jührtr, ohne sich tu die Politik zu mengen. Da er
ein «urgezeichnrter Mann war. freimütig und loyal, machte
er einen starken Etngruck aus Dserjinsky, der ihn sretgak
mit den Worten: . Ich werde Sie morgen entlasten.- A»
gleichen Abend mußle DjrrjinrKy verreisen. Al» er nach
zwei Tagen zuriickimm. war Bilenkin« auf Peters Besetzt
erschaffen. _ (Schluß folgt.)

Arbeiten unö nicht verzweifeln.
. . . Da» «ivMe. war langsam hilft, ist sparsame,

treue Arbeit aller Beteiligten» ein Sozialismus des
gemeinsamen Ertrage »» und Emporarbeitess.Naumann.»

Wer arbeiten kann »nk « ist, ist stet» elnigermaße«
Her » setve»  Schicksal ». L Baron».

G

Laß delue Arbeit «in Gebet sein and dein Geb«
et»e Arbeit. Aller Sprnch.



Dir Bewerber um das erledigte Obrramt Nagold  k
haben sich binnen acht Lagen bei der Negierung des
Echwarzwaldkrrijes zu melden.

ErwerbSimfeufürsorge . Im Siaatsanzeiger best»,
den sich heute zwei Beifügungen dev Arbeittmiatstsriums.
die sich mit der Regelung der Erwrrslofensisisorge befassen.Die eine der Beifügungen hebt die bisherige Verfügung
Aber den Berdienstausfall bei behördlicher Verkürzung der
Arbtilrzeit vom 30 November 1919 auf. Diese Dersü«
oung war in der Hauptfach« ver nlatzt durch die fekerzei-
tiae im Interesie der Kohlsnsrsparni« verfügte Einschränkung
der Arbeitszeit aus 5 Stund «. Nachdem diese Maßregel
durch dis Bersügung des Arbeittminifleriums. betreffend
Kohlenrrspsrnis vom 18 Januar 1919 aufgehoben wordenist. besieht eine behördliche Verkürzung der A-bitszeit in
Würitkmdrrg nicht mehr. Dementsprechmd finden nusmehrin Würtiemberg in allen Fällen die Bestimmungen der
Verordnung des Reichsmodllmachungsamtei, Anwendung,
wenn Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung
oder Beschränkung der Arbeit die in ihrer Arbeitsstelle
ohne Ueberarbei! übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht er-
reichen und wenn deswegen Lohnoerkürzungen rlnkelen.
Hier ist zu bemerken, daß trotz der Aushebung der Arbeit««
zeitbrschränkung aus 5 Stunden n:ch in zahlreichen Fällen
infolge Kohlen- und Rohstoffmang ls Kurzarbeit erforder¬
lich sein wird. Die Erwerbslosirrunterstützung nach den
Reichs Vorschriften wird nicht selten dm be'eiltgten Arbeit¬
nehmern mehr gewähren, als nach den bisherigen Landes-
Vorschriften zu bezahlen war. Dagegen wird künftig häufig
auch die Unterstützung geringer auefallen als bisher. Um
nun hier für die Betroffenen den Uebergang zu erreichtem,
ist in der Bersügung des Ardeitsministertume bestimmt,
daß in derartiger, Fällen vom Arbeitgeber noch ein Zu¬
schlag zur Lwerbsiosenuntmstützwg zu bezahlen st Die
Kurzarbeiter erhalten als ElwerbslosinuntMiitzuttgeinen
Betrag, der demU tsrschtrd zwischen dem UnerMtzungL-
betiag bei gänzbcher ErwerdslosiZkeit und 70 Hunderlteilen
des ihnen nach der Albeitszeiloerkiftzung verbliebenen Wo¬
chen«»bsitsVerdienstes entspricht Betragen diese 70 Hundert«
teile des tatsächlichen Wochmmbeiisoerolenftss so viel oder
mehr als der ihnen einschließlich der Zuschläge für Fami-
lieriangehörfge zustchenbe Unterstützlmgsbettüg der Woche,
so fäll die ErwrrlKroftmiltterMtztMI für Kurzarbeit weg.
Die E werdsioftnunierstützlmg ist außerdem tnsowcit zu
kürzen, als der verbliebene Arbestsserdienft und die UM»
stützung zusammen den Betrag drs Ardeilroerdimstes bei
ungekürzter Arbeitszeit übersteigen. Die wörli. Boüzugs-
oeksügung sieht vor. daß riese Kurzackeitsunlerstützung in
allen Fällen vom Unternehmer zugleich mit dem ta'.sächichrn
Ardettrverdienst an die Arbeiter auszuzahien ist. Die A»
KUter haben gegenüber der Gemeind: der Betriebsitzrs An¬
spruch auf sofortige Erstattung der ganzenv, n ihn?', aus«
gelegten Erwubslosrnunlechützung. und zwar jewüls nach
Monatsschluß. Dte neuesten Asndemngm dr̂r Reichs»«»
ordnung haben namentlich dm Zwrck. darauf hinzuwirkm,
daß dte Erwerbslosen nach Möglichkeit der Arbeit, die j
irgend beschafft werden kann, zuzesührt werden. Zu dem
Znnck ist eimnal brstimmt, daß sochsn Personen, die wäh- !reud des Krieges zur Auftmhme von Arbeiti« einen ande-
ren Ort gezogen sind, an diesem Ort «ins Unterstützung
nicht länger als insgesamt4 Wrchra gewährt werden darf.
Auch Kriegsteilnehmern darf an rhrem Auserthalisorie. d.
h. in der Kegel dem Erlassung«,,rte die Unterstützung
nicht länger al§ 4 Wochen gewährt werden. Ausnahmen
gelten nur für oer heiratete, di« vor Eintritt der Erwerbs-
losigkeU an ihrem derzeitigen Nusenthaltsorie mit »hrer Fa¬
milie zusimmer,gewohnt haben. Weiter ist jetzt vorzeschrie-
trn . daß die Unterstützung oerfsgi oder entzozm werden
muß, wenn ein Erwrrrlvser sich weigert, eine nachgervirsine
Arbeit aszunehmen, W wäre denn, daß dieWrizerung aus!
einem der i« der Brrsrdvuzg bMichneten zulässigen Wri- !
ge ungsgründe erfolgt. Die Zusühmng von Verheirateten̂
an auswärtige Beschäjttzungsort« Mdadurch erleichtert wor¬
den, daß jetzt dm Familicvsnzehörigm. die nicht mitge-
nommen werden könne«, am bisherig«! Wohnort die Fa-
milimzuschlägö ga«z oder terlmrije gewährt werden können.
Endlich sucht die Verordnung dadurch einen stärkere» An¬
reiz zur Uedernahm» vsn Arbeit«uszuüben. daß dir Unter¬
stützungssätze von Reichswesen in ihrem Höchstbrtrag auf
ein bescheidenes Mvß festgesetzt worden sind. Die vorge-
sch iebenen Höchstsätze sind für die einzelnen Orts verschie¬
den hoch sistg-sitzr. Uin den Urbrrgang zu erleichtern,
bestimmt dis Bollzugsoersüßung. daß die gegenwäriigenSätze bis zum 8 März in Kraft bleiben und von da an
auf eine» Betrag ermäßigt werden sollen, der sich etwa in
der Mitte zwischen dem gegen«änigen und dem vom 31.
März an nach den Reichsrim kchnsten gültigen Satze bewegt.

Ablieferung von Waffen . Die Frist für d'e Ab-
li' feumg von Heerrsgut uno HeerssgeM wird bis zum28 Februar dr. I ». verlängert. Es wird nochmals aus¬
drück ch darauf hingewiesen, daß nur bei Ablieferung inner-
Hab der gesitzienF ist eine Strafverfolgung wegen etwaigenunrechtmäßigenE.werds nicht einiritt.

Pß zwang. Jeder Nichlwüriiembergsr, der sich in
W :r>ikMoem aufhälk. ist verpflichtet, sich durch einen Paß
über se ne Person auszuweisen. Ausgenommen von dieser
Bo schnft find Kinder unter 12 Jahren und solche Nicht-wünt mb-rgrr, die sich bereits vor dem 1. Januar 1919
tn Württemberg niedergelassen habe».

Altensteig . Wie der Vorsitzende im gestrigen
vemtindera; dekanntgab. tritt Oberster Pfister von

vUi städtischer Oberförster zurück, um in
schwäbisch Hall das dortige städtische Forstawi zu über-
riMnen. Dte Versammln», nahm hteraoL« i, großem

Lctionlsrtties "
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Bedauern Kenntnis. Oberförster Pfister erklärte sich bereit,
bis 31. Juli in Alte-strig zu bleiben, um seinen Nach¬
folger in sein Ami einzusühren. Die hiesige städtische
Sbersörsterstelle soll sofort ausgeschrieben werden.

Obertalheim . 3Lr unsere hermzekehrten Krieger
wurde bereits am Sonntag, den 5. Januar eine kirchliche
Begrüßungsfeier abgehalten. Nun ließ es sich unsere
Gemeinde nicht nehmen, noch eine weltliche Feier für
unsere Feldgrauen zu veranstalten, wozuj<der Krieger mit
einer Gabe von 10 Mk. aus der Gemeindeksffe bedacht
wurde. Nochmals fanden sich alle im Soitrshause ei», von
wo sie mi, Musik in das Gasthaus zum Engel zum Früh
schoppen geleitet wurden, wo auch das Fest-ffen fiattfand.
bei dem Herr Schulcheiß Klink dm Kriegern den Will-
dommgruß und den Dank der Gemeinde entbot. Bon
nachm. 3 Uhr ab war im Engel eine gemütüchr Zusammen¬
kunft unserer Krieger mit ihren Angehörigen bet der Herr
Pjaner Schwengel die Festrede hielt; worin er sich länger
vrMMts über den Dichirrvers: Drei Worte sind zu
deinem Glücke, blick' anfrväns, vorwärts. »nd zmilckel
Zum Schluß fordetts der Redner dis heiwgekrhlten Krieger
auf, sich auch in der Heimat als Hrlde; zu zeigrn undals tüchtig«, gereiste Männer mitzuarbe-tm am Ausbau
«nseres Vaterlandes. Noch ein Gedicht, „die Helden' ,
schilderte in rührender Weis« die Kriegsarbekt. die Kriegs¬
last und da« Kriezsleid unserer Frauen tn der Heimat.
Urrterofflzier Joses Faßuacht dankte dem Redner für seine
schönen Worte. Kirchenchor und Blechmusik von Ober-
talhrim verschönte di« einfache würdige Feier, die für die
Jugend mit einem Tänzchen schloß.

A«S dem übrige« Württemberg.
r Liebeuzell. In der Nähe von Unirrreichenbach

ertrank gestern»ormitta; in der Nagold dis 25 Jahre
alt« Tochter des Verwalter« der Pforzheimer OctrKranken¬
kassen. Toni Aldrich. Sie wollt« mit ihrer Mutter zwei
von Arbeitern provisorisch über den Fluß gelegte Balken
überschreiten. Beide Frauen firlen tu das eisige, ziemlich
tiefe Wasser. Dt« Mutier wurde von Arbeitern gerettet.
Die Leichs der Tochter ist gesunden.

r Tübinger». Die Kasernenwache wurde von einer
größerenZ«hl von Soldaten gestürmt und die TesanZenenin Fretdeiig.fetzt.

r Horb . Mehr als 400 Kriegsteilnehmer aus dem
Oberamt. dis schon vor dem Waffenstillstand entlassenwaren, hislten hirr, lt. Schwarza». Boten, ein« Berfamm-
lunz «b zum Protest gegen uvßerechte Zmücksetzurg hinterden später entlassene» Kameraden» di« mit .einer neue»
Uniform, Mantel u«-d Sktrseln und LO^ Entlassungs¬
geld abgtsanden wurden, obgleich viele davon nur wrni,e! Wochen Militärdienst hinter sich hatten, während dte älteren

- Mannschaften, darunter viele Kriegsorrlrtzte und Brr-
stümmelte ieer auaaingen. Es wurde ein« Eingabe an die
zuständige Stelle »«schroffen, »m nachträglich gleiche Be-
Handlung zu erlangen. — Eine ähnliche Versammlungfand «uch in Wangeni. Allgäu statt.

Horb , 4 Febr. Dem heutigen Schwsivemarkt wur¬
den zugeiührtr 67 Stück Mlichschweine. Verkauft wur-
den 59 Stück da» Stück van 100 bis 160 ^lt.

Emgesaodt.
Urber Wohnungsnot und Wohnungsfragen hört man

hier zur Zeit überall reden, namentlich feil di« Verhand¬
lungen de» Grmeinderat» hierüber im Amtsblatt auszugs¬
weise wtedergegebrn worden find. E» scheint aber doch,
daß die Wichtigkeit und Drmglichkejt der Schaffung neuer
Familknwohnungen nicht überall voll anerkannt wird,
gerade auch in maßgebenden Kreisen. Diese Vermutung
wird bestätigt durch die Aufforderung der hiesiger: Kriege-
1eiinshmn»kr»inigu«, zur Anmeldung von Wohnungs-
fchumzs«. Offenbar find die Krierslellnehmrrgewillt, ds,

>Stadt da, vötzg« Material zu sammeln, da dies» selbst es

nicht für notwendig zu erschien scheint. Man kam» de»
Kriegern zu ihrem Vorgehen nur gratulieren und wünsche»,
daß sie allseitig Unterstützung finden.

Aber einen anderen Geflchkpunkt sollte man bei der
Baufrage doch auch nicht einseitig behandeln, nämlich die
Bauplatzsraze. Mancher wird fich wundern, daß gerade
— neben der Haiterbacherstraße— in der Lalwerstratze
Neubauten erstellt werden sollen. Jedem Nagolder ist be¬
kannt. daß die Calwerstraße kalt und zugig ist. Tatsache
ist auch, daß dort die Nebel am längsten und stärkstesaustreten. Bedenkt man noch, daß die geplanten Wohn-
Häuser mehrere Meter tieser als der Stratzendörper z«
stehen kommen sollen, so kann man fich ungefähr ausmaleu,
wte schön da unten zu wohnen sein wird. Dte Düste der
Nachbarschaft werden wohl auch zu den besonderen An¬
nehmlichkeiten gehören? Hat denn Nagold nicht viel
schönere und gesündere Baulagen fast ring» um dte Stadt
herum? Wie sonnig und freundlick grüßt z. B. der
Galgenderg zur nahen Stadt herunter? Die Wasserfrage
dürfte kein allzu große« Hemmnis sein und von Abgelegen-
fein kann man doch auch nicht reden. Aehnliche Bau¬
quartier« dielen dann auch Wolfsberg. Lemberg, Zlegelrainu. dergl. Könnte hier nicht wie anderswo ein kleiner
Wittbewrrb die Pläne der Stadlorrwaltung bereichern?
An de: Beteiligung der einheimischen Fachleute wird nicht
zu zweiftln sein. Möge diese Anregung aus dankbaren
Boden fallen.

Letzte Nachrichten.
1500 bewaffnete Hamburger Spartakisten wollten ih-

ren bedrängten Genossin in Bremen Hilfe leisten. Darauf¬
hin verweigerte das Etsenbahnpersonal deu Dienst, fodaß
der Eisenbahnbetrieb bis auf weiteres gesperrt ist.*

In Düsseldorf hat gestern der Generalstreik der Be¬
amten begonnen.

Fn Hamburg fand ein großer Demonstration«zug »»«
Kindern statt, um der dort weilenden englischen Lebens-
mitlelkommlssion die Lebensmiltelnot vor Augen zu führen.»

Der Vorsitzende der Berliner Produktenbörse ist »ach
Spaa gerufen worden, vermutlich, um mit Ententedelegierle«
über die Lebensmittelfraze zu konferieren.O

Dis Deutsche demokratische Partei der Nationalver¬
sammlung hat Herrno. Payrr zum l. Vorsitzenden gewählt.O

Wie aus Offenburg gemeldet wird, trafen gestern wie¬
der 950 ausgewiefsne Deutsche aus Siraßburg hier ein. die
sich über die Behardlrng durch di« Franzosen̂bitter be¬
klagten. Sogar die Lebensmittel nahm man ihnen ab, fs-
daß sie große Not litten.__

Mvtmatzl. Wetter am Freitag uvd Sa » Sta- .
Vielfach bedeckt, in der Hauptsache trocken und mäßig Kall.

Für di» SchriMrituri« »»»antwortlich Paul » aa «, Nagold.Pru « u. Berlag der « , W. Zaiser-schen« nchdrucker»! <Sarl gats«r ! Na, »Id.

Amtliches.
Verfüg«», deS Grnähr««,Smi» sterivvoSn«d des

M, »ifteri«« S der Finanzen über dte Malz-
kontingente der Bierbrauereien n. deuM «izh«udel.

Aus Grund de« Z 10 der Vundesratsoewr uung Übet
di« Malzkontiogente der Bierbrauereienu dev Maizbandel
in der Fassung der Bek«nntm«chung, des Reich»Kanzlersvom 20. November 19l7 (Reichs-Gesetzt»!. S . 106 l.
Staaisanzeiger Nr. 280) werden die Beifügungen de«
Ministeriums des Innern und der Finanzen über die
Malzkoniingenteder Bierbrauereien und d«n Molzhandelvom 6. März 1918 (Stsalsanzeizer Nr. 63) sowie de«
ErnährungLM'iurderiums und des Ministeriums der

19,8 in gleichem Betresj
(StaatssrrzelgrrN>. 294) wie folgt geändert:

I . In tz 8 Abs. 1 der Verfügung de» Ministeriums de«
Innern und dlr Iiisänzen>om6 März l9l8 (Staat»-
anzeizer Nr. 63) erhält nachstehende Fassung:

„Der P eis de» zeitlich begrenzten Kontingent»
darf 150 Ms. iür den Dopp'kzentner nicht übersteigen.*ll . In § 8 Abs 3 der Bersügung de» Ministerium, des
I »r.ern und dkl Finanzen VS« 6 März i»>8 (Slaats-
anze grr Nr. 63) wird statt der Zahl , 8.50* dt« Zahl. !2' gesetzt. ,

6.
Die Landeszrtreideflelle wird ermächtigt, den Wortlautder Versitzung des Ministeriums de» Innern und der

Finanzen vom6. März 19l8 über die Malzkonin. eile
der Bierbrauerei«« und den Mal-Handel(Staattanz-lger
Nr. 63) wie er sich au« dcn Abschnitten der gegen¬
wärtigen Brrsügung und der Bersügung de» Ernähr»' gs-

Ministeriumsu. der Ministeriums der Finanzen»om^ ^ z'
1918 ergibt, in fortlaufender Nummernfolge der Absätze
unter der Überschrift: „D- fügung de» Trnährungsmint-
sterium» und de« Ministerium« der F n>nz-n über die
Malzkoniingente der Dirrdrauereien und den Mclzhandel*
und dem Datum der gegenwärtigen Bersügungi» Staats-
anzeiger bekannt zu geben.

6.
Diese Verfügung tritt mit dem Lag der Verkündigungin Kraft.
Stuttgail, den 28. Januar 1919.
Finanzministerium. Ernährungsminlsiniu» .

Für den Flnanzminifler: Ba»man«.
Groß.



Korstamt Hirsau.

Wegbau -Akkord.
Die Arbeiten zur Erstellung eines 525 Metrr langer,

chauffierten Holzabfuhrwegs im Staatswald Kutsch'nwali
mit Ausfahrt aus die Staatsstraße mit einer Uebers- lags
summe von 9100 stob unter Zugrundl gung der hiesü
bestehenden gedruckten Bedingungen zu vergeben.

Liebhaber wollen ihre Angebot« in Prozenten der
Uebeischlagspreise bis DieuStag de» LI. Febr ., vorm.
LV Uhr beim Fo.staml, wo Kofknooranschlag und Be¬
dingungen eingesehen werden können, eiarrichen.

Hirsau, den4 Febr. 1919.
Jorstmeister Lechker.

Gemeinde Sulz.
Eiltze«-und

VlchnlMilUs.
Am Freitag den V. Febr . d. Js.

MU - mittags L Uhr "Mgs
bomm>" i - Seewald

37SKK VM-,Wagner-mKüsereilyen mit 27 NW.,
19 Silk. Buchen mit7NW.
zum Verkauf.

Zusammen Kunst bei der Hülbe.
Der Gemeinderat.

Mrnis-LecheiMW.
Im Auftrag der yren -

oerwaltnna werden am
nSchstuSamstag, 8.Febr..
nachmittags von L Uhr au
auf dem Brühl iu Calw gegen Barzahlung öffentlich
versteio- 7

8Pritscheumageu. 2Leiterwagen. 3
Truhemageu. 3 kleine Palkmagen,
10 Geseüschasismagen. 1 leichter Wagen, i zwei-

rödriger Wagen. 2 Feldköchen,
1Seldschmieöe. 1Nähmaschine.
1.Kochherd. 1 Mschherd. 2
Kochkessel. Vs Satz Benzol. 4

Kommet. 9 leichtere Pferdegeschirre. Wagen-,
Fahrrad- u. Handlaternen. Drahtscheren, i Dezi-
malwage, i Schupierograph. i Schuhmacherlisch
mit Stuhl. Schuhleisten. 2grotze
Reisekörbe. 62 neue Staiihaisler.
7v Suuerbentel. 3 Sahrröder,
Karbid- und-Petroleumlampen.
1alphabet. biahtstempel. Sagen. Hobel. Veile,
Hammer. Beißzangen, Stemmeisen. Seiten usw.

Lalw,  den 4. Februar 1Sl9.
Oberamtspfleger Fechter.

Ob rjetttugrv.

ZO-DMgtW.
M M»ttz de»24.Mr.IW. nachm.2 Uhr
kommt imh es. Rathaus die Gemeinde-
jagd, umfassend Markung Oberjetimgen
Mit ca 740 da Feld und 140 da
Wald. Markung Uni rsettingen er 30
da W rld. zur Verpachtung. »

Lrebhnber werden ringelnden. M«m*i«de*at

Stadtgemeinde Nagold.

Vllkaus von Sireureis.
Freitag V. Februar au» Distrikt Killberg Abt.

Katzensteig. Kreuztanne. oord. Stubenkämmerle. Herren-
wäldle, vord. Dreispitz. Reifig, Wellen: Nadetholz zum
Selbsthauen, geschätzt, 3690,

Zusammenkunft zum Borzeiaen des Reisigs in Abi.
Katzensteig und Kreuztannel Uhr aus der Höhe der
Freudenstädter Straße beim Haiterbach« Wegzri"tr, zum
Borzrtgen des Reisigs in Abt. oord. Stubenkämmerle,
Henenwäldle und vord. Dreispitz2 Uhr aus der alten
Freudenstädler Straße bei der Pflsnzschule, Verkauf3 Uhr
bei der Pflanzschule in Abt. vordere Lache.

Jeden Donnerstag

Gesellschssts-Adend
rnit Ausschank von

Münchner Schwadenbräu m
KaMvkr. LMM kr.Lurlkudsur.
Miltagsabonuenten werden noch angenommen.

»»»»»sä »»»»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»

»»

»»

»»»»

GesWs-WssMg.
Meinst verehrt . Kundschaft von hier und

auswärts zur Kenntnis , daß ich meine

Metzgerei
am Samstag  den 8.
d. Mts . wieder eröffne.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundschaft reell und aufmerksam zu bedienen.

Heinr . Schäfer, Metzgerei.
Wildberg.

»»

«»»

D»»V
«»»»»W

»»»UUS
I«

N^ 60LV.LedriiM-
KkMd.

Lin Knl 6rL0K6ner
Lnude , äer I Û8t iint, <1n8
LLulsrKSvrsrbv /.u «r
lernen , ünftet xnte I êkr-
sleUe bei

Ll»!er »i»si8t «r.
Nagold

Tüchtigen

Lauffrau
oder -Mädchen

für einige Tagesstunden von
Mitte Fibmar an gesucht.
Fr» tr «i»ari>rM «r Wa-«rr

Wohnung
im Berechn hau» Zellcrstist

Nähere Auskunft  und
Anmeldungb.Frau Seminar

Oberlehrer Writürr» «.
L lw-rftwst»

Aus 1. oder 15 März
suche ich ein fleißiges,
Willie

LAeiltt !Mädchen
sucht sofort.

Chr. Schuhte,
mech Schreineret

Essringen
Verkaufe»in stark»-

s im Aller ist—!Srim Oberförster Hang.
WUbdera

«ucys für meinen Privat'
Haushalt (2 Kinder) zum
1 Märzd». Js . ein fleißiges,

ea. 10 Jahre alt
Andreas Geigle.

Memme Rentenanftalt zu Stuttgart
Lebe»- audNeuteuverfichernag -verei» aasGezeuseitigkeit / Grgr . I 8 S»

Lebensverficherung
// unter Einschluß der Kriegsgefahr //

«ach neue« Tarifen »ud entgegenkommendste« Bedingnugen.

Haiterbach.
Erfurter

frisch eiugrtrosfeu bei
Jakob Haizmau « .

Haiterbach.
Verkaufe im Auftrag

einen wenig getragenen

Hochzeitd-
Anzug.

Am Samstag,  den S Februar ab vormittags9
Uhr bringe ich im Hof meiner Wohnung im öffentlichen
Ausstreich gegen Barzahlung

zum Verkauf:
zwei maffiv eichene Bettlade» ml»hohen Häuptern,
samt Bettlösten, eine lakterte Bettlade mit Bellrost, eine
größere ungestrichrne Bettlade mit abgenähtem Strohsack
und Kopfketl. etn Deckbett, ein tzaipfel, ein Kiffen; ein
Plüschfofa mit Fußbank und2 dazu gehörigen Sesseln,
ein lädiertes Nachttischle, ein lakierter Wo chrifch, 2
Truhen. 2 große ungestrichsn« Kasten, ein Garientisch,
ein Gortenbank. 2 Gartensttthle, eine große Bügelplatte.
4 Böcke, eins große Küchenschanze, mehrere Spiegel, ein
großer Zuber mit Waschbock, etn Apfelschrank, etn Re¬
gulator, ein Lambrechts Wettertelegraph (Präzi
sionsinstrument, eine Petroleumyängelampe, eine Kochkiste,
etn UpiritusgaSkocher , 3flammig, etu elektrischer
Kochherd mit2 Hrizplatten. eiu elektrisches Bügel
eise», ei« Petrslesmofeu , eine Eismaschine, L
Kö.be, ein Waschkeffei(Zink) und allerki Hausrat.

Eiu Pelzmantel «ud Pelzmütze, etn Havelock,
Militärhosen, ein Militärmantei, Ledergamafchen, eine
WachStnchpeleriue, mehrere Kulschermützen und an
dere, verschiedene Schirme, darunter 2 Damensonnen-
schirme. Allerlei Galtengrrüie. eine große Heckenschere,
eine große Anzahl Blumentöpfe, einige Blumenbretter,
eine Blumentreppe. mehrere Blumenkästen mit Zinkuntea
sätzen, ein Gattenschiauch mit Verkett« , u. A. m.

Verschiedene Gegenstände der Pferdehaltung, u. A.
11  Paar Pferdsvhrenschützeru. s. w.

Eine große Korb Hundehütte.
2 Paar Gandows Griffhauteln (Nuskelstätker),

eine silberne Taschenuhr, ein Nickelrevolver mir
Munition, 3 Leitzordner, eine Kopierprefse, etn photogk.
Apparat, Tapeienrestr, Borhakiggalerien mit Rosetten und
Zubehör verschiedene Fliegense--st« , alle Fenster, Läden,
mehrere Brelttrdiel und verschiedene ande:e Gegenstände

S Beuziv süsser, etwas Benzol , 1 Benzinpumpe^
confist. Feit. Karbid, Motorenöl , verschiedene Oelkannerr.

Dr . Baader , Altenfteig.

Unterzeichneter btz! etn 3 Jahre aitrs

AEfH.MUMMch

nicht unter 20 Jahren.
Guse Behandlung und

Entlohnung zugestchert.
Fra « Fritz Gchuatth,

Wäschegeschäft
Tübin »»r.. «wm-ist. z

emgesahren, ŝ wie ein 2 Iabre altes

Schwarzbraunwallachfohlen
dem Verkauf aus.

Andreas Renz, jr., Pstosdoch
Uuterjettiuge «.

Liren stv' trkn, Sjährigen

8rmi»«Ulh,
ll«ter Eiuspänuer,

_rVV -V ebenso ein- Sjährige

Vraunstute,
Rassepferd , setzt dem Verkauf aus

Jakob Geigle
Ein fleißiges williges . Auf l . März suche ein

MiidHci
im Alt« von 14—16 Jahr«:

nicht über 17 Jahren zm Wer?
Beihilfe für Küche, u. Haus¬
bail für k'-öß»»-s G"<

gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelled». « l

Für sofort oder 15. Febr. z usw. liefert
wird fleißiges, ehrliches ».» Lailer. «>chtz»l, .»» ovi.

fast d'» G-ichäftaNeK

Mufikakie», Lehrmittel

da» »schon gedient hat bei
guter Behandlung

gesucht.
Georg Mayer,

Handekgärlner, Calw,
Stuttciarte str. 420.

Nagold.
Einen Wurf

w'e :.ru.
L qlrr , Pslizd.

MilchsGeine
verkauft am SamStag

—— - - - «de« 8 . F br.. vormittag«
Ausklebadreffen ! u»,
d«>, . ». !Ml.SSUMzVOW« .



«erscheint täglich
-nU Ausnahme de,
Tonn - und Festtag«.

Preis virtteljährlich
,ier mü Trägerlohn

Mt . 2.10, im Bezirks-
rnd 10-Lw -Berkehr

Mt . 2.10, im übrigen
Württemberg Mt . L.LO

^onats -Abonnemem»
rach Verhältnis,

« . MÄMe-NMB da Stermv-IW MM

«nzergen-Bedühr
für die einspalt.Zeile an«

gewöhn!. Schrift oder
deren Raum bei einm-"

Einrückung 15 Psg.
bei mehrmaliger

-ntsvrechend Rabat,.

Fernsprecher 2».
Postscheckkonti
»N -i Stuttgart

93. Jahrgang.

U 30 Donnerstag , den 6 . Februar ISIS

Das mue Siedelungsgesetz.
8. Die Verfügung über die geplanie Auslegung des

Großgrundbesitzes und über die Gilindung von Siediungs-
umernehmungen in allen denjBezirk.-n, oeren Laninutzungs-
fläche zu mehr als 13 o. H aus Großen Güternb-stch',
kam plötzlich über Nach» und stelltm unserer Wirtschaft, -
Politik «inen neuen Abschnitt dir Entwicklung dar, einer
Entwicklung, als deren Ziel die Rückwärtsbewe.uug zu
einem neuen Atzrarstaat anzusehen ist.

Der Plan der Siedelung ist nicht neu >nd war vor
dem Kriege von einsichtigen Männern, damals mit wewg
Aussicht aus Erfolg, propagiert worden. Tis wir dann im
Laufe des Krieges im Osten Land eroberten, bestand die
Hoffnung, daß in Hem Neuland eine großzügige Siedlung
vor sich gehen würde, für die man einen großen Te l der
deutschenA'beirerschvft zu gewinnen hoffte. Damit hoffte
man auch dis Ernährung des dtu'sche-, Volkes auf eine
breitere Basis zu stillen, nachdem im Drrlaus drs Krieges
es sich gezeigt hatte, daß das Reich bei einer Absperrung
durch rin« feindliche Blockade aus seinem versügbaren Bo¬
den einen nicht ausreichenden Nutzen ziehen konnte Der
Unglück! che Ausgang des Krieges zerschlug wie so manches
Schöne auch dieses ausstchtsoolle Projekt. Durch den
Frieden, den die Entente uns ouserlegen will, droht uns
de- Verlust von Gebieten, die iür unsere Botkremährung
von großer Bedeutung waren. Und nun sucht man Ersatz
zu schaffen. Durch dis Verpflanzung von Industriearbeitern
aus das Land, durch Schaffung kleiner, aber lebenskräftige-
Bauernstellen und derer» Besetzu.g durch Landarbeiter, fall
den Gefahren vor gebeugt werden, mit de-en unsere Land¬
wirtschaft. insonderhcir der Großgrundbesitz, tn Zukunft
durch den verminderten Zuflrß von Wanderarbeitern zu
rechnen haben würde.

Allzu große Hoffnungen dürfte man aber unter den
veränderten Verhältnissen der Gegenwart nicht habrn. Es
ist fraglich, ob es sich praktisch durchführen lassen wird,
Industrikarbeiier aus das Land zu verpflanzen wenigstens
in dem notwendigsten Maßstabe. Die tn den Großstädten
sich aushaltenden Arbeitslosen haben wenig Lust, auss Land
zu gehen. Da h-lsen die schö sten und kräftigsten Werbe-
plakate in den Großstädten nichts. In einer der i-tzten
Sitzungen der Berliner Arbeiter- und Soldatemäte wurde
geäußert, man könne es den Arbeitern nicht verdenken,
wenn sie ihr Domizil nicht verändern möchten. Dazu ist
die Großstadt für Arbeiter und Drbeiislose immer noch viel
zu verlockend. Der halb muß jrde Bestrebung unierstützt
werden, welche eine stärkere Besiedlung des Landes ermög¬
lichen will, sonst kommen wik aus den Gefahren der Ar¬
beitslosigkeit übe»Haupt nicht mehr heraus.

Ts ist klar, daß Deutschland für die nächsten Jahre
als Industriestaat glatt aursch-ldet. weis für uns der Außen¬
handel'mehr oder nun ger unterbunden sein wird. Eine
Abwanderung der Arbeiter nach dem Ausland ist die nächste
Folge, unlf dieser soll so gut als möglich entgegenqetreten
werden. Und das kann nur durch Schaffung von Bauern¬
land gesch hen, was tu sonders im Osten des Reiches bei
der Ueberfülle der Rittergüter gut vor sich gehen kann.
Der Großgrundbesitz Hot sich im allgemeinen mit dieser
Notwendigkeit einverstanden erklärt. Das Eine darf aber
nicht au« dem Auge gelassen werden: Jede Ueberstü zung
in der Durchführung des Siedlungsprog amms würde un¬
nennbaren Schaden bringen, aber ebenso ist die Angelegen¬
heit dringend. Trotzdem ist es immer noch bester, bet der
Austeilung vorsichtig und sachgemäß oorzugehen und jede
Nebrrhastung zu vermeiden. Besonders muß davor ge¬
warnt werden, der Landwirtschaft unkundig« Leute anzu
siedeln. Das wäre eine arge Gefahr für die Bolksernäh-
rung. Zu begrüßen ist es. daß die von den Kriegsgewinn¬
lern ausgekausien Güter diesen abaenommen werden. Auf
jeden Fall ist die Verfügung der Regierung in ihrer Form
objektiv zu begrüßen, wenn sie auch nur ven Anfang der
gesetzgeberischen Maßnahmen in unserer Wirtschaftspolitik
da stellt. Etwa« befremdend ist es allerdings, daß der
Entwurf nicht der Naiionalorrsammlung oorgelegt wurde,
denn dazu hat das Volk sri' e Verirrter aewählt, daß sie

' die neuen Verordnungen vorher prüfen. Es muß also aus
P in zip darauf ged' ringen werden, daß die weiteren Pläne
der Staats,egierung dem Parlament unterbreitet werden,
denn die Wirkung einseitig erläflener Brrsünungen könnte
leicht verhängnisvolle Wirkungen habrn. Und besonders
bei der Siedelungsfroge ist es doppelt gefährlich, gerade
im Interesse einer segensreichen Besiedlung auf dem plattenLande.

Das neue Erbbaurechtsgesetz.
Ein altes Verlangen Hai dir neueR-ich-regterung in

Gssetzesrcform gebrach! : das Erbbaurecht. W,r enthalten
uns vorerst der Bruriellung und begnügen UN» mtl einem
gedrängten Ueberblick über die tiefeinschneidende Verordnung.
Der Begriff„Erbbaurecht" ist aui folgende Formel gebracht:
.Ein Grundstück kann in der Weise belastetw rden. daß
dem. zu dessen Gunsten die Belastung erfolgt, das ver¬
äußerliche und vererbteR cht zusteht, aus oder unter der
Oberfläche des Grundstücks ein Bauive.k zu haben. Das
Erbbaurecht kann nicht durch auflösende Bedingungen de-
schränkt werden. Neben dem gesetzlichen Ihait kann dem
Erbbaurecht ein vertragsmäßiger gegeben werden. Es jnd
das Bekeinbarungen des Grundstücketgentümers und des
Erbbauberechtigten über: Die Errichtung, Instandhaltung
und Berwenduug des Bauwerkes,, eine Berpflich'ung des
Erbbauberechtigten. da« Erbbaurecht beim Eintreten be¬
stimmter Voraussetzungen aus den Grundstückseigentümer
zum übertragen, (Heimfall) ;. eine Verpflichtung de, Grund-
ftücketgenlümers, das Grundstück an den j-weiiigen Erb¬
bauberechtigten zu verkaufen; und anderes. Der Heim-
sollanspruch des G-w-oetgeniümers kann nicht von dem
Eigentum an dem Grundstück getrennt werden; der Eigen¬
tümer kann verlangen, daß das Erbbaurecht einem von
ihn bezeichnest!! Dittten übertragen wird. — Als Inhalt
des Erbbaurechts kann auch vereinbart werden, daß der
Erbbauberechtigte zur Veräußerung des Erbbaurechts der
Zustimmung des GrundstückeigentRmer« bedarf. Ferner
daß der Erbbauberechtigte zur Belastung des Erbbau.
rechts mit einer Hypothek usw. d:r Zustimmung des Grund-
stückeigentümers bedarf. — Wird für die Bestellung de«
Erbbaurechts ei-r Entgelt in mieberkkhrrnden Lüftungen
(Erbbauzins) ausbedungen, io finden bst Vorschriften de»
bürger'-iogen Gesetzbuches über di« Reallasten entsprechende
Anwendung. Der Erbbauzins muß noch Höhr und Zeit
für die ganze Erbbauzeit im voraus bestimmt sein. — Das
auf Grund des Erbbaurechts errichtete Bauwerk gilt als
wesenilicher Bestandteil des Ebbaurechts. Das Erbbaurecht
e,lischt nicht dadurch, daß da» Bauwerk untergeht. —
Besondere Borschrft ei sind über Behandlung de, Erbbau¬
rechts im Grundbuch gegeben. — Eingehende Bestimmungen
betreffen die Besitzung des Erbbaurecht» auf einem Grund-
stück. — Ebenso die Feuerversicherung des Bauwerks und
die Zwangsversteigerung des Erbbaurecht« oder de, Grund¬
stücks. — Das Erbbaurecht kann nur mit Zustimmung des
Grundstücketgentümers ausgehoben werden. Diese ist un¬
widerruflich. Erlischt das Erbbaurecht durch Zeitablauf,
so Hot der Grundstückseigentümer dem Erbbauberechtigten
eine Emschädiyung für das Bauwerk zu leisten. Al, In¬
halt des Erbbaurechts können Vereinbarungen über die
Höhe brr Entschädigung und die Art ihrer Zahlung sowie
Über ihre Ausschließung getroffen werden. Ist das Erb-
baurcchr zur Befriedigung des Wohnbedürsniffes minder-
bemittelter Bevölkerung»kreise bestellt, so muß die Ent-
schädigung mindesten» zwei Drittelst de» gemeinen Werte«
betragen, de» das Bauwerk bei Ablauf de» Erbbaurecht»
besitzt. Aus eine abweichende Berelnbarung kann sich der
Grundstückseigentümer nicht berufen. Der Grundstücks¬
eigentümer dann seine Verpflichtung zur Zahlung dadurch
obwenden, daß er lum Erbbauberechtigten das Erbbaurecht
vor dessen Ablaus für die oorau»sichtliche Stonddauer des
Bauwerks verlängert; lehnt der Erbdauberechligle die Ver¬
längerung ab, io erlischt der Ar sprach aus Entschädigung.
Macht derG undstückseigentümer von seinem Hetmsallanspruch
Gebrauch, so hat er dem Erbbauberechtigten eine ange¬
messene Entschädigung für da» Erbbaurecht zu gewähren.
Ist da« Erbbaurecht zur Befriedigung des Wohnbedürs-
l iffes minderbemittelter Beoölkerungrkreise bestellt, so bars
die Zahlung einer angemessenen Vergütung für da» Erb¬
baurecht nicht ausgeschloffen werden. Die Vergütung ist
nicht angemessen, wenn sie nicht mindesten» zwei Driiteile
des gemeinen Wrrtes de, Erbbaurecht» zurzeit der Ueber-
trag nq beträgt. Der Erbbauberechtigte ist nicht berechtigt,
beim Hetmsall oder beim Erlöschen des Erbbaurecht» da»
Bauwerk weazunehmen oder sich Bestandteile de» Bau-
Werkes anzueignen. — Die n uen Bestimmungen find de-
reits tn Kraft getreten, dafür sind die bisherigen Rechts-
grundsätze nach Z 1012—1017 de« bürgerlichen Gesetz-
buche» samtZ 7 der Grundbuchordnung aufgehoben worden.
Für »in Erdvaurecht, mir dem ein Grundstück zurzeit schon
belastet ist. bleiben die bisherigen Gesetze maßgebend.

MM die-VMM Vö-el.

Die RegterllngsirvMNi Bremen eivgeriilkt.
Bremen, 4. Februar WTB. Wie Bösmarn« Büro

mittetlt, sind he»»- -rbci:d 8 Uhr die Regternngs-
truppen nach hartem Kampfe in Bremen
eingezogen. Sie besetzten den Marktplatz, das Rathau»,
dis Börse. Die kämpfenden Spartakisten zogen sich nach
Gröpelingen zurück.

Berlin. 4 Febr WTB. Die Bremer Regierung hat
den von der Reichere zierung gemachten Vorschlag abge¬
lehnt  und mit einem Gegenvorschlag beantwortet. der
mit der Mindestforderung der Reichsregierung absolut
unvereinbar ist. Der Einmarsch  der Rrgierungs-
truppen ist. wie die politischen, parlamentarischen Nachrich¬
ten erfahren, heute srüh ohne erhebliche  Schwie¬
rigkeiten  in Bremen ku>z nach9 Uhr erfolgt. Er
scheint daher, daß sich die Borourstcht der zuständigen
Stellen erfüllt Hot. daß dis Ablieferung der Waf¬
fen  durch die organisierte militärische Macht der deutschen
Republik ohne große Hindernisse durchgesührt werden kann,
wenn die Pmschleut« einen energischen Willen
sehen. Charakteristisch ist. daß die Mehrheilssozlalislen, die
um des lt»den Friedens willen einen Dermittlungsoorschlag
zwischen Bremer Radikalen und der Division Gerstenderg
machten, infolge der Unzuverlässigkeit und Halsstarrigkeit
der Radikalen am Montag beim Stabe der Division
Grstenberg erklärten, daß sie den Einmarsch für unbedingt
notwendig hielten.

Bulin. Aue Bremen wird dem „Berliner Lokal-
anzeigcr" von gestern berichtet: Die Division Grrstenbrrg
hat da» Stadthaus, das Hauptielegraphmamt, da» Fern¬
sprechamt und verschiedene wichtige städtische Gebäude besetzt,
dir stak verteidigt werden. Der Stab mit Äderst Gersten^
berg bestechet sich in einem Bororte Bremens. Bremen'
hat weiter keine Truppenzufuhren erhalten als die von
heute Ma gen aua Bremechcmen. Sollten weitere kommen,
so werden sie unbedingt ab êschnillen weiden. Auch abend«
wurden in den Boroiken um die Wersten stark gekämpft,
aber es ist mit großer Wahrscheinlichkeit oorauszusehen,
daß in dieser Nacht die Entscheidung zu Gunsten der
Regierung«truppen fällt.

Berlin, 5. Februar. . Bösmann's Telegraphische«
Bureau" meldet weiter: Nach einer Waffenstillstand,pause
von 1*/, Stunden lebte der Kamps gegen5 Uhr wieder
aus. Schwerer Kanonendonner setzle von neuem ein und
unausgesetztes Maschinengewrhrfeuer kündigte die Fortdauer
der Straßenkämpfe an. Inzwischen rnisaltete das Rote
Kreuz eine rege Tätigkeit Im Rathaus wurden sortwäh-
rend Verwundete eingeliefert. Um 6 Uhr ernichte als
erstes von den Regterungsiruppen da« Berliner Freiwilli¬
gendorps unter lautem Jubel, von der Weserbrück« kom¬
mend, den Marktplatz und nahm vom Raihaus Besitz.
Die umliegenden Gebäude wurden sofort von den Patrouillen
einer Durchsuchung unterzogen. Dann erfolgte der Einzug
der Geschütze, Maschinengewehre und Panzerwagen, die
aus dem Markiplatze auffuhren. Kurz daraus ließ der
Dom sein Geläute zu Ehren der Gefallenen ertönen, gleich,
zeitig aber auch, um der Bevölkerung anzuzetgen. daß dt«
Gewaltherrschaft der Kommunisten in Bremen ihr Ende
erreicht habe.

In der Stadt wurde um diese Zeit nachfolgender
Aufruf einer neuen provisorischen, von süns Mitgliedern
der Mehrheitspartei Unterzeichneten Regierung dnrch Extra¬
blatt verbreitet:

An die Bevölkerung Bremens!
Seit dem IO. Januar stand Bremen unter der Ge¬

waltherrschaft einer KU tuen Minderheit. Der Wille der
Bolksmehrhrit wurde unterdrückt, die Pieffe in einer bis
dahin in Deuischland unerhö ttn Weise geknebelt, der von
der Gesamtbelt der Arbeiterschaft gewählte Arbeiterrat ent¬
rechtet. die Waffen aus der Hand derer, denen sie gebüh¬
ren. tn unberufene Hände gegeben, da« Privateigentum
mißachtet, die Freiheit der Person verletzt, Tausende von
Arbeitern mit Waffengewalt an der Arbeit verhindert.

Dieser Miß- und Gewaltherrschaft war es Vorbehalten,
das erste Blutvergießen tn Bremen hnauszubeschwö.en.
Damit nicht genug, haben sich die Gewalthaber offen gegen
die Reichsregierung ausarlehnt, unbekümmert um die Ge-
sährdung der deutschen Einheit, unbekümmert darum, daß
unsere Feinde einem bolschewistischen Deutschland weder
Frieden noch Brot gewähren werden, unbekümmert auch
um die Zukunft Bremen», da«, vom In - und Aurkand
als Hochburg des Terror», als Feind der Freiheit geächtet,
dem wirtschaftlichen Untergang entgegen ging.

Das Versprechen einer bremischen Nationaloersamm-



,ung war nur taktische, Manöver. Das haben die maß-
gebenden Führer selbst erklärt. In Wahrheit sollte am
Rätrsystem seitgehalten werden und Hrernen ia einer bol»
schewtstischen norddeutschen Republik aufaehen.

Mit üderwälttaender Mehrheit hat sich Bremens Br-
völkerung am 19. Januar gegen eine solche Dihtatur ent-
schieden.

Getragen von diesem Willen des Volkes, erklärt im
Austrage der Reich«regterung die von ihr eingesetzte prooi-
sorische Regierung den Rat der Botksbeaustragten und den
Bollzugrrat sür abgesetzt, das Bolkrkommissariatund den !
Arbeiterrat für ausgehoben.

Die provisorische Regierung wird unverzüglich noch
demokratischen Grundsätzen eine oersassungsgebendebremische
Nationalversammlung berufen. Diese allein wird über
Bremens Zukunft entscheiden. Sie wird eine Regierung,
die die Bollstreckerin des Bolkswillen« ist. einsrtzen, und
die Verwaltung neuordnen.

Freiheit der Presse. Freiheit der Person, Sicherheit
des Eigentums werden gewährleistet. Ungehemmt soll
Bremens Wirtschaftsleben»ich wieder entsaften können.

Männer und Frauen Brermn»! Ällt, die der frei-
hritlichm Enlwlchelung dienen uüd die Erfolge der Revo¬
lution sichern wollen, werden aufgerufen, an der Wieder¬
herstellung von Ordnung und Sicherheit im staatlichen,
wirtschaftlichen un kulturellen Wiederaufbau Bremens mit-
zuarbeilen. Ans Werk zum Wohle des Bolkrganzen!

Bremen, im Februar 1919.
Die provisorische Regterung:

Rhein. Dämmer. Deichmann. Wrllmann. Wtnkelmann.
Bremen. 5. Febr. (Ergänzender Bericht.) Bereits

im Lause des gestrigen Nachmittags und Abends nahmen
die Borpostengesechte im Landgebiet rund um die Stadt
an Umsang zu. Es kam zeitweise zu lebhaften Kämpfen,
in innen, lalltM Heilung der Staatskommandantur Bremen,
7 Tote auf Seiten der Bremer und 12 Tote aus Seiten
der Division Serstenberg gezählt wurden. Die Zahl der
Verwundeten auf beiden Serien dürfte etwa 40 Mann be¬
trogen. Seit heute früh setzte der Angriff mit allen Mitkl«
moderner Kriegttechnik ein. D!e Albctteischast verteidigte
sich hartnäckig. Starker Geschützdonner und lebhaftes
Maschlnengervrhlseuer rollten durch die Stadt. Die Straßen
und Plätze um das Rathaus herum find abgesperrt, wo¬
durch auch der Straßenbahnoerkchr teilweise unterbunden
wurde. In der übrigen Stadt blieb der Verkehr relativ
gut bis aus d e Zuganges?:aßen der Stadt, wo die bitwaff-
rieten Arbrttertivppen fich dem Borrücken der Regierungs¬
truppen entgegenstellten.. Mehrere Granaten schlugen in
unmittelbarer Nähe des Doms, der Börse und des Rat-
Hauses ein. Das neue Rathaus erhielt Bollt effer durch
das Dach, ebenso der Nordturm des Doms in hülbrr Höhe.
Eine Granare. die in unmittelbarer Nähe der Börse ein-
schiug, zer kümmerte durch ihre Splitter sämtliche nach
Norden liegenden Fensterscheiben de: Arbettsräume des
Bösmanr'schrn Telegraphenbureaus. Grg-n 2 Uhr flaute
das Bombardement ab. Während dieser Zeit iah man die
ersten Verwundeten in das Rathaus tragen, Eine weitere
Anzahl Schwrroerwundkter soll, wie bericht,1 wird, im
Rathaus liegen. Ueber dir weiteren, zweifellos beträcht¬
lichn Berl sie ist nichts Näheres zu ersah en. Gegen 3V,
Uhr herrschte Ruhe. Wie wir weiter hören, hat die Arb-iier-
paitei in den ersten Nachmtltagaftunden den Kampf als
ausfichtlos eingestellt und den Rückzug aus Gröpelingen
angrtreten. Etnz-lne Trupps verteidigten sich noch todes¬
mutig in der inneren Stadt und an den Brückenübergängen.
Verhandlungen wurden angestredt. Um 4 Uhr setzte das
Bombardement mit aller Stärke wieder ein. Die Arbeiter
hielten die Uebergänge der Weser. Um 6 Uhr find dir

Mittelalterliche Tortur in Rußland.
Wssewsstskaia Lchereswitchaiiaia Kommi'sia (W.Tch.

K.) oder Wetchrka, ennt man in Rußland, so erzählt im
.Journal de Genese" Serge Perski, eine außerordentliche
Körperschaft, eingesetzt, um di«Grgenreoolutionäre, Speku¬
lanten und Saboteure zu bekämpft». Die Wetcheka
schreibt fich au» dem Anfang des Jahres 1917. Sie ist
eine Wiedergeburt der Inquisition und zurzeit die aussehefl-,
«rwrckrndfle Einrichtung in der ganzen Welt.

Wird man von einemd>r Angestellten der Wetcheka
verhaftet, so kann man unter 5 von 10 Fällen sicher sein,
aus der Zahl der Lebenden getilgt zu werden. Bor der
Wetcheka zittern die Hausfrauen, Mütter, groß und klein.
Sb kennt kein« Barmherzigkeit, schont weder After noch
Geschlecht. Sir läßt Frauen, Kinder und lte Leute er¬
schießen. Jede Hauptstadt hat ihre Wetcheka. Hier will ich
nuc von de: Moskauer Wetcheka sprechm. wo zurzeit der
Sttz der Boischi rv kl-Rrg'erung ist.

Di« Wetcheka veriügt über eine groß«Anzahl Gefäng¬
nisse. Das größte befindet fich in Bolchala Lwubtanka
gaten, tm alten Haus« der BersicherungsgesellsiM Pikor;
dort ist auch der Sitz der Verwaltung der W tcheka.
Dieses Hmis wurde au» folgenden Gründen gewählt: Bei¬
nahe alle Gefängnisse Moskau» waren bereits mit Opfern
der Bolschewik! gefüllt. Man mußte neue Grbüude, die
zum Umbau als Gefängnis geeignet waren, finden. Da»
Haus der P ckor-Gesellschast hat viele Winkel, und in den
mächtigen Kellern, wo die Gesellschaft ihre Archiv«ausbe
wahrte, befinden fich kleine vergitterte Kammern. Diese
Räume waren ausgezeichnet zu dem gedachten Zweck. Die
Wetcheka Hst außerdem die beiden Gefängnisse Tagansk
und Voutilfk. Zurzeit hältst« ungefähr 6000—7000Per¬
sonen grfaugeu, die daraus warten, daß sich ihr Schicksal

Regierungstiupven in die Stadt eingrdrungen und Habn
den Macht. Lay Rathaus r,"d die Börs; besetzt. Huch
Pa« BösflWn' jche Telegraphenbureau erhselt eine Besatzung
von Regieiurgslrvppen.

TckgeSyeuigkeijeu.
Die Kämpfe mit de« Pole «.

Breslau, 5. Febr. Die Presftstelle des Bolksrates
Breslau, Zentrale sür dieP ootnz Schlesien teift mit: Die
Polen haben in der vergangenen Nacht gegen2 Uhr mit
etwa 1000 Mann gut Viszrpliviertec Truppen- die Stadt
Rawttsch halbkreisförmig angegriffen. Die Rawitsch-r Be-
sotzung. die sich auf etwa 500 Mann beläuft, hat im Verein
mit Bürgerwehr, die meh fach eingesetzt wurde, dcn Feind
zurückgefchlagen. Der Kamps dauerte bis 6 Uhr morgens.
Aus beiden Setten gqb es Tore ynd Verwundete. Die
Lage ist weiter sehr ernst. Nach Berichten gefangener Le¬
gionäre wird in der kommenden Nacht ein neuer Angriff
auf Rarpitsch erwartet. Die Posen sollen fest entschlossen
sein/die Siodt zu nehmen. Auf Veranlassung des VoikL-
rats zu Breslau sind vom 6. Kocps Verstärkungen abge¬
gangen Aus Obernigk hat sich unter Führung de« S -abs-
arzts Dr. Koblsch eine Freiwilligentruppel« Zugs nach
Rawttsch begeben, um die dortige Vürgerwehr zu verstärken.

A«sschreitu«geu i» Magdeburg.
Magdeburg, 4. Febr. In der letzten Nacht beging

eine etwa 80 Mann zählende bewaffnete Rotte tcr Solsaten-
uniform in Magdeburg schwere Ausschreitungen. Sie de-
feite» durch enr A zahl von Handgranatsnangriffenim
Iusttzpülast 160 Gefangene, raubten das Gebäude aus und
plünderten dann auf dem d-eiten Weg zahlreiche Läden
nach Einschlagen der Schaufenster. Die Räuber waren
mit gestohlene: Munition versehen. Sie gaben zahlreiche
Schreckschüsse ab; es scheint niemand verletzt worden zu sein.

Bayerische Lavdeswahl i« drr Pfalz.
Ludwigshaftn, 4. Febr. Nunmehr sind sämtliche 866

Stimmbezirks gezählt. Darnach wu den abgegeben für die
Bayerische Boikspartei 119757. sür die Deutsche Volks-
Partei de: Pfalz 77917, für di« Deutsch: demokratische
Partei der Pjalz 53 868. sür die Unabhängige soztaldkmv-
kratische Partei 7453- sür die Sozialdemokratische Partei
157978 Stimmen. Im ganzen wurden 416973 Stimrmn
abgegeben. Es entfallen aut die Bayerische Dolkevartei
7 und I, aus die Deutsche Bolsspartet der Pfalz 4. auf
die Deutsche demokratische Partei der Pfalz 2 und auf die
Sozialdemokratische Partei 8 und 1 Abgeordnete.

Verhandlungen mit Branuschweig.
Bravnschwerg, 4. Febr. In Brounschweiger Regierungs-

Kreisen wll man laut B. T einen kriegerischen Konflikt
mit der Reichslritung jetzt mit allen Mitteln verhindern und
eine Verständigung herbeisühren. Zu diesem Zweck waren
zwei Vertrete: des A - und S .-Rats in Bertn, um sich
mit der Reichsleitung in allen schwebenden Fragen aus
eiDanderzufttzen. Me Besprechung führte dahin, daß die
bestehenden Streitpunkte auf dem Wege diplomatischer Ver¬
handlungen brigelegt werden sollen.

Die Rezelrrug der Ko« » a«dogewalt.
Berlm. 3. Febr. Das Kciegsministellum und Unter

staatsftkretär Göhre  geben bekannt: Dem Kriegrmini-
stklium gingen im Anschluß an den gemeinschaftlichen Erlaß
der Reichsregierung. des Zentralrates und des Kriegemini-

entscheidet. Die Meldung eines Arbeiters, eines Nachbars,
eines Rotgardisten, Dienstbotengefchwätz genügt, um augen¬
blicklich verhaftet und ins Gefängnis gesetzt zu werden.

Spricht man in unehrerbietigrr Weise über den Führer
der Boischrwiki oder kritisiert man das Bolschewidi-Para-
dies oder man wird im Besitz einigerK logramm Zucker
gefunden, so genügt auch dies, um dasselbe Schicksal zu
erleide». Ist ma« einmal verhaftet, so wird man ziemlich
sicher erschossen, sei es am gleichen Tage oder zwei Monatie
später, falls man bis dahin vergessen ist. Es gibt Aus-
nahmen; gehören die Verhafteten zu den Reichen, und die
Wetchrka ist erstaunlich über diesen Punkt unterrichtet, oder
dreht es sich um ein« Prooiantsache. so erhalten sie eine
Straf», die fich bi« auf eine Million belaufen kann, daraus
werden fi« sreigrgeben nach einigen Wochen schlechter Be-
Handlung.

Indessen geht die Wetcheka nicht in der gleichen Weise
vor gegen alle Russen. Diejenigen, die au» Litauen, aus
den baltischen Provinzen oder aus Polen stammen, das
heißt alles in allem aus den Provinzen, die von den Deut-
schen besetzt find, find außer jeder Gefahr; sie haben sich
Schutzschrine»erschafft, die bezeugen, saß sie unter dem
Schutz Deutschland, stehen. Diese Personen, greift man
nicht an. denn wenn fich auch die Wetcheka um sonst nicht»
in der Well kümmert, so hat sie es doch bi- vor kurzem
vermieden, in Konflikt mit den deutschen Behörden zu
kommen. Jetzt, nachdem Deutschland Rußland räumt, »er
lassen Tausende von Russen, die im Besitz eine« Schutz-
scheine» find, Moskau, um nicht in die Hände der Wetcheka
zu fallen.

Dieser Umstand erklätt e», daß soviel Russen der
Bürgertum«, des Kaufmannstande» und der Artstrokatie
sich an Deutschland klammern.

A» de, Spitze der Wetcheka steht«in Komm fsar mit
Nanu« Dftrjtaaky, der»»etirgeschränkl« SrwaU über ka»

sterlums vom 19. Januar betteffeud die vorläufige Rege¬
lung der Kommandogewalt  und der Stellung der
Goldgier rät- im Frieden-Heer usw. von allen Seiten zahl¬
reiche Protestkundgebungen zu. Ts hat zu ihnen folgende
Stellung genommen.

.Die verworrenen Zustände im deutschen Heer« ver¬
langten gebieterisch eine unverzügliche Regelung der Kam-
mandogewaft. Die Regierung ließ fich hierbei von dem
Gedanken leiten, daß Berhgttilsse geschaffen werden, die
von alle» Selten anerkannt werden konnten. Das hatte
zur Folge, daß von beiden Seiten Ansprüche und Rechte
geopftrt werden müssen. Nur wenn dieses geschieht, und
sich beide Teile aus den Boden der Regierungsoerfügung
stellen, kann auf die Wiederkeh- eines geordneten Zustan¬
des gerechnet werden. Die Opse:, die jetzt gebracht werden,
sind nicht einer Parte: oder der Regierung gebracht, sondern
dem Woĥe d s Volkes und de» Vaterlandes. Das deutsche
Volk wirs e« den Offizieren und Unteroffizieren ebenso wie
den Sdtüate.i e nst danken, wenn sie in schwerster Zeit zu
ihm standen Selbstverständlich muß es der National¬
versammlung  überlassen dlerben. die endgültigen Be¬
stimmungen sür das spätere Friedens- bezw. Bolkshrer

Vermischtes.
Tanzkräuzcheir«ls Totenfeier sür Liebknecht.

Ern Leser der . Saale-Zeitung" übermittelt seinem
Blatte etilen gedmckren Lauszettei des Arbeiterrates der
Gemeinde Raßnitz, der sollenden Wortlaut hat: Der
Arbefterrat Loßnitz« läßt fotzende AnordnungSonntag,
den 26. Jaguar 19t9. okre» der Arbriterrat die Gemeinde
Ratzri tz i« Anbetracht des an Karl Lkdd echt und Rosa
Luxemburg verübten Meuchelmörder mit roten Fahnen oder
Fähnchen mir schrvarzkn Schiefen  an Fenstern oder Ge¬
bäuden zu flaggen. Dekoralronssahre-r. sind bei . . . .
zu baden. An dir Versammlung folgt äderrds7*/, Uhr
ein Tanzkiär zchen, verbunden mit einer Andachtsrede. >«
zahlreiches Erscheinen dtret  der Arbeirerrat.

Wir btstidkn uns zweifellos auf dem Wege zur Höhe
der Kulme. .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8 Februar ISIS.

KrtegSverlaste.
Dt « wttrr». «Verlustliste Nr . 74L verzeichne«-

Nrichardt, I «kob, Gesr., 2l .4 S3, Gültstein, in Gefangenschaft.
Mayer . Wilhelm, 6erg :., 20.8 90, Gültstetn. verwundet.
Kaupp, Wilhelm, Gesr., 18.2.90, Dornstetten, in Gefangenschaft.
Hahn , F .ieürich, Gesr , 17.12.92, Gültstein, ins. Verwundung gest.
Walz, Friedrich, 13.8.90, Oberjesinaen. vermißt.
Leins, Klemens. 22.11 »7. Bollmaringen, schwer verwundet.
Schwiigler, Christian, 9.3.9S, Bondorf , verm tzt.
Lamprecht.  Wilhelm , Gesr., 29 4.92, Nagold,  vermißt.
Niethammer, Georg, Utfsz., 6.7.91, Unterjettingen. vermißt.
Gutedunst, Johannes , 13.5 9», Schielingen, verletzt, dei der Truppe,

Die württembrrgische Verlustliste Nr . 744 verzeichnet:
Wörner , Martin . Utffz., 12.12 92, Sulz , schwer verwundet.
Sattler , Christian, 15. l1.98, Mötzingen. leicht Verwundet.
Roller, Joseph, 25.2.99. Ltebelsberg, leicht verwundet.
Preßburger, Theodor, Ltn. d. L.. 29 10.94, Rexingen, schwer nein».
Marquardt . August. 27.8.99, Effringen, leicht verwundet.
Frey, Friedrich, 18.2.95, Enzklösterle, leicht verwundet.
Brenner. Karl , Gesr . 21.8 95, Obrrschwandors, vermißt.
Gauß . Kart , 18 6.98, Mötzingen. leicht verwundet. '
Grotzhans, Andnas , 1.5 96, Wart , leicht verwundet.
Oesterle,  Friedrich . 13.7.95, Nagold,  leicht vrrwnudt«.

Uebertrager » wurde seinkm Ansuchen entsprechend
das erledigte Oüeramt Reutlingen dem Vorstand des
Obrmmts Nagold, Regierung:rar Kommerell,  unter
Verleihung der Dienfistellsng ri.uea Kollegiairals.

Leben seiner Mt.dürger hat. sowieM Unter Kommissar, ein
junger Lette von 2l Zahlen mit Namen Peterr, ein Mensch,
de; unzweifelhaft ins Irrenhaus gehört. Seine größte
Freude ist es. Todesurteile zu unrrrzslchmn. 3n den Be¬
ratungen der WtlHeka, wo das Sch cksal der Gefangenen
bestimmt wird, bestchi er eisrtgst darauf, daß man niemand
sctzdnr. Gr leibet förmlich, wenn etn G:kangeykr freiZege-
den wird. Jüngsthin glückte es ihm— trotz des Widerstands
seiner Genossen— über 120 Personen mehr hinzurichten.
als man ursprünglich beschlossen hatte; unter diesen befand
fich«in Advokat Alexander Bilenkine, der der Kadette»-
parlei angehörte und zur Zelt Kerenskis Vertreter de» 10
Armee war. Verhaftet als Grgenreooiutionär wurde Bi-
lenktne durch den obersten Führer Djeijtnrky selbst verhört,
demgegenüber es ihm leicht siel, zu beweisen, dsß er. wenn
er auch nicht zu den Bewunderern Lenins gehöre, etn ruhige»
Leben führte, ohne sich in die Politik zu mengen. D« er
ein ausgezeichnrter Mann war, freimütig und loysl, machte
er einen starken Emgruck aus Djerjinsky, der ihn sreigak
mit den Worten: , Ich werde Sie morgen entlassen." A»
gleichen Abend mußte Djerjinsky verreisen. Als er nach
zwei Tagen zurückkam, war Bilenkine auf Peters Besetz!
erschossen. _ (Schluß folgt.)

Arbeiten und nicht verzweifeln.
. . . Da» eiftzijr, was langsam Hilst, ist sparsame,

treue Arbeit aller Beteiligten, ein Sozialismus des
gemeinsamen Ertragen » und Empoe «rbel1e »s.Naumarm.

Wer arbeiten kann «nd will, ist stet» eint,ermaß«»
Herr ssiue»  Schicksals . s . Bmow.

O

Laß deine Arbeit «in Gebet fein »nd dein G«be
ei»e Arbeit. »ft« Spnrch.



Die Bewerber um da- erledigte Überamt Nagold
haben sich binnen acht Lagen bei der Regierung de«
Schwarzwaldkreises zu melden.

Errverb - ipsevfürsoraa. Im Staalsanzelger befin¬
den sich heule zwei Beifügungen de» Arbeitsmtnisteriums,
die sich mit der Regelung der Erwerslosensürsorge befassen.
Di« eine der Beifügungen hebt die bisherige Verfügung
Aber den Berdienstousfall bei behördlicher Verkürzung der
Arbeit,zeit vom 30. November 1919 aus. Diese Verfü¬
gung wir !n der Hauptsache orr Maßt durch die seiaerzri-
tigr im Interesse der Kohlenersparnis verfügte Einschränkung
der Arbeitszeit aus 5 Stund n. Nachdem diese Maßregel
durch die Bersügung de» Arbeit«minisleriums. betreffend
Kohlenerspsrnis vom 18 Januar 1919 aufgehoben worden
ist. besteht eine behördliche Verkürzung der A-b;itszeit in
Württemberg nicht mehr. Dementsprechendfinden nunmehr
in Württemberg in allen Fällen die Bestimmungen der
Verordnung des Rrichsmobilmachungramte« Anwendung,
wenn Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung
oder Beschränkung der Arbeit die in ihrer Arbeitsstelle
ohne Ueberarbett übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht er-
reichen und wenn deswegen Lohiwerkürzunge.-i einlrelen.
Hier ist zu bemerken, daß trotz der Aufhebung der Arbeit«»
zeilbrschränkung aus 5 Stunden nrch in zahlreichen Fällen
infolge Kohlen» und Rohstoffmangels Kurzarbeit erforder¬
lich sein wird. Die Erwerbslosenunterstützung nach den
Reichs Vorschriften wird nich! selten den beteiligten Arbeit¬
nehmern mehr gewähren, als nach den bisherigen Landes-
Vorschriften zu bezahlen war. Dagegen wird künftig häufig
auch die Unterstützung geringer airesallen als bisher. Um
nun hier für die Betroffenen den Uebergang zu erleichtern,
ist in der Verfügung des Arbeitemikisterturn« bestimmt,
daß in derartigen Fällen vom Arbeitgeber noch ein Zu¬
schlag zur Erwerbsiosenunterstützueg zu bezahlen ist Die
Kurzarbeiter erhalte:; als Erwribelojenanlerstützu-ig einen
Betrag, der demU.tersHkd zw schen dem Unr«stützungs-
betrag bei gänzlicher Erwerbslosigkeit und 70 Hundertie-l;n
dk» ihnen nach der Arbeitszeitverkürzung mrblrebenm Wo-
chenaldeilsmkdtenstes entspricht. Betragen diese 70 Hundert»
teile des tatsächlichen Wachmsrbetlsoerütenstes so viel oder
mehr als der ihnen einschließlich der Zuschläge für Fami¬
lienangehörige zustehend- UnterstütziMgsbetmg der Woche,
so fäll die Erwrrbsiosenunierfiiitzung für Kurzarbeit weg.
Die E werbslosinuntrrstützunq ist außerdem insoweit zu
kürzen, als der verblieb-ne Arbeitsverdienst und die Unter¬
stützung zusammen den Betrag des Arbeit; Verdienstes bei
ungekürzter Arbeitszeit übersteigen. Die württ. Bollzugs-
oelsügung sieht vor, daß riese Kurzarbeitsunlerstiitzung in^
allen Fällen vom Unternehmer zugleich mit dem tatsächlichm
Arbeitsverdienst an die Arbeiter auszuzah-en ist- Die Ar-
kitter haben gegenüber brr Gemeinde de»Brtriebfitz« An¬
spruch auf sofortige Erstattung der ganze» o n ihnen aus-
gelegten Erwrrbslofmunterstützung, und zwar jemüls nach
Monatsschluß. Die neuesten Arndemngen der Re chsoer»
ordnung hsben namentlich den Zweck, darauf hinzuwirken.
daß die Erwerbslosen nach Möglichkeit der Arbeit, die
irgend brschafft werden kann, zuzesüht werden. Zu dem
Zw.ck ist eimnal brstimMt, daß soeben Personen, die wäh.
reud des Krieges zur Ausnahme von Arbeit is einen ande¬
ren Ort gezogen sind, an diesem Oct eine Unterstützung
nicht länger als insgesamt4 Wrchen gewährt werden darf.
Auch Kriegstrilnchmern darf en ihrem Aufenthaltsorte, d.
h. in der Rrgel demErtlaffungsorte die Unterstützung
nicht länger als 4 Wochen gewährt werden. Ausnahmen
gellen nur für verheiratet«, die vor Eintritt der Erwerbs¬
losigkeit an ihrem derzeitigen Aufenthaltsorte mit ihrer Fa¬
milie zus»mmen gewohnt Hatzen. Weiter isi jetzt oorgeschrie-

>km. daß die Unterstützung versagt oder entzogen werden
muß, wenn ein Erwrrslosee sich weigert, eine nachgewissrne
Arbeit«mzunehmen. es wäre denn, daß die Weiterung au«
einem der i» der Verordnung bezeichneten zulässißen Wri-
geiunZvgründe erfolgt. Die Zuführung von Verheirateten
an auswärtige Beschäitizungsorte ist dadurch erleichtert wor¬
den, daß jetzt den Familienangehörigen, die nicht mitge¬
nommen werden können, am bisherigen Wohnort die Fa¬
milienzuschläge ganz oder teilweise gewährt werden können.
Endlich sucht die Verordnung dadurch einen stärkeren An¬
reiz zur Ukbemahms vsn Arbeit auszuüben, daß dir Unter-
stiitzungrsätze oon Reich,wegen jn ihrem Höchstdrtcag auf
ein bescheidenes Miß festgesetzt worden sind. Die vorge-
schrieben«» Höchstsätze sind für die einzelnen Orte verschie¬
den hoch festgesetzt. Um den Uebrrgang zu erleichtern,
bestimmt die Vollzugaoersüzung. daß die gegenwärttzen
Sätze bi» zum 8. März in Kraft bleiben und oo» da an
auf einen Betrag ermäßigt werden sollen, der sich etwa in
der Mitte zwischen dem gegennättigen und dem vom 31.
März an nach den Relchsomschkiftm gültigen Satze bewegt.

Ablieferung von Waffe ». Die Frist sü: die Ab-
lirserung oon Herrngut uno Heeresgerät wird bi« zum
28 Februar ds. I ». verlängert. Es wird nochmals aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß nur bei Ablieferung inner¬
halb der gesetzlenF ist eine Straforrfolzung wegen etwaigen
unrechtmäßigen Erwerbs nicht einlcitt.

Patzzwaug . Jeder Nichtwürttemberger. der sich in
Württemberg aufhält, ist verpflichtet, sich durch einen Paß
über seine Person auszumeisen. Burgenommen von dieser
Vorschrift sind Kinder unter 12 Jahren und solche Nicht-
«ürrt mbnger, die sich bereits vor dem 1. Januar 1919
in Württemberg niedergelassen habe».

Altensteig. Wie der Vorsitzende im gestrigen
Gemlinderai bekznntgab, tritt. Oberförster Pfister oon
seinem Amt als städtischer Oberförster zurück, um in
Schwäbisch Hall das dortige städtische Forstawt zu über¬
nehmen. Die Versammlung nahm hi-°r»os « st großem

Lr

«
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Bedauern Kenntnis. Oberförster Pfister erklärte fich bereit,
bis 31. Juli in Alte?steig zu bleiben, um seinen Nach¬
folger in sein Amt einzusühren. Die hiesige städtisch«
Vdersörsterstelle soll sofort ausgeschrieben werden.

Obertalheim . FLr unsere heimzekehrlen Krieger
wurde bereits am Sonntag, den 5. Januar eine kirchliche
Begrüßungsfeier abgehalten. Nun ließ es sich unsere
Ssmetnde nicht nehmen, noch eine weltliche Feier für
unsere Feldgrauen zu veranstalten, wozu jeder Krieger mit
einer Gabe von 10 Mk. aus der Gemeinüekafse bedacht
wurde. Nochmal« sandra sich alle im Gotteshause ein. von
wo sie mii Musik in das Gasthaus zum Engel zum Früh
schoppen geleitet wurden, wo auch das Festessen ftattfand.
bei dem Herr Schulihetß Klink den Kriegern den Witz-
Kommgruß und den Dank der Gemeinde etvboi. Von
nachm. 3 Uhr ab war im Engel eiue gemütl che Zusammen¬
kunft unserer Krieger mit ihren Angehörigen bei der Herr
Psarrec Schwengel die Festrede hielt; worin er fich länger
orrbnilete über den Dichtsroers: Drei Worte sind zu
deinem Glücke, blick' aufwärts, vorwärts »nd zurücke!
Zum Schluß forderte der Redner die heimzekehrlen Krieger
aus, sich auch in der Heimat als Hrldeu zu zekgrn und
alr tüchtig«, gereiste Männer mstzuarbertM am Aufbau
unseres Vaterlandes. Noch ein Gedicht, . die Helden",
schilderte in rührender Weise die Kriegsarbeit. die Kriegs¬
last und da» Kriezsleid unserer Frauen in der Heimat.
Unteroffizier Josef Faßnacht dankte dem Redner für sein«
schönen Worte. Kirchrnchor und Blechmusik von Ober-
talhrim verschönte die einfache würdig« Faire, die für die
Jugend mit einem Tänzchen schloß.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Liebenzell. Ja der Nähe von Unterrekchenbach

ertrank gestern vormittag in der Nagold die 25 Jahre
alte Tochter de» Verwalters der Pforzheim« Ortskrankeu-
kaffen. Toni Aldrtch. Sie wollte mit ihrer Mutter zwei
von Arbeiters provisorisch über den Fluß gelegte Velken
überschreiten. Beide Frauen fielen in das eisige, ziemlich
tiefe Master. Die Mutter wurde vsn Arbeitern gerettet.
Dt« Leiche der Tochter ist gefunden.

r Tübingen. Sie Kasernenwache wurde von einer
größeren Z,hl oon Soldaten gestürmt und die Gefangenen
in Freiheitg setzt.

r Horb . Mehr al» 400 Kriegsteilnehmer aus dem
Oberamt. dir schon vor dem Waffenstillstand entlasten
waren, hielten hin. lt. Schwarzw. Boten, eine Versamm¬
lung ab zum Protest gegen ungerechte Zurücksetzung hinterden später entlassenen Kameraden, dt« mit etuer neuen
Uniform. Mantel und Sttesrln und L0 Entlassungs¬
geld abgesunden wurden, »dglelch viele davon nur wenige
WochenM lttärdienst hintar sich hatten, während die älteren
Mannschaften, darunter viel« Krieg»orrlrtzre und De,,
stümmelte leer armgingen. Er wurde eine Eingabe an die
zuständige Stelle beschlossen, um nachträglich gleiche Be-
Handlung zu erlangen. — Eine ähnliche Versammlung
fand auch in Wangeni. Allgäu statt.

Horb, 4 Febr. Sem heutigen Schweinemarkt wur-
den zugesührtr 67 Stück Milchschveeine. Verkauft wur-
den 59 Stück da» Stück oon 100 bis 160

Eingesandt.
Ueber Wohnungsnot und Wohnungsfragen höri man

hier zur Zeit überall reden, namentlich seit die Verhand¬
lungen de» Gemetuderats hierüber im Amtsblatt auszugs-
weise wiedergegebr« worden sind. E, scheint aber doch,
daß die Wichtigkeit und Dringlichkeit der Schaffung neuer
Familirnwohnurige/r nicht überall voll anerkannt wird,
gerade auch in maßgebenden Kreisen. Diese Vermutung
wird bestätigt durch die Aufforderung der hiefigen Kriegs-
tetlnehmerverrinigung zur Anmeldung oon Wohnungs-
schmerze». Offenbar stad bse Kriegs!«ilnehmer gewillt, der
Stadt das nltrge Material zu sammeln, da dies« selbst e«

nicht sür notwendig zu « achten scheint. Man kau» Ke»
Kriegern zu ihrem Vorgehen nur gratulieren und wünsche»,
daß sie allseitig Unterstützung finden.

Aber einen anderen Gesicht«Punkt sollte man bei der
Bausrage doch auch nicht einseitig behandeln, nämlich die
Bauplatzsrage. Mancher wird sich wundern, daß gerade
— neben der Haiterbacherstraße— in der Lvlwerstraße
Neubauten erstellt werden sollen. Jedem Nagolder ist be¬
kannt, daß die Talwerstraße kalt und zugig ist. Tatsache
ist auch, daß dort die Nebel am längsten und stärksten
auftreten. Bedenkt man noch, daß die geplanten Wohn¬
häuser mehrere Meter lies« als der Straßendörper>»
stehen kommen sollen, so kann man sich ungefähr ausmaleu,
wie schön da unten zu wohnen sein wirk Die Düste der
Nachbarschaft werden wohl auch zu den besonderen An¬
nehmlichkeiten gehören? Hat denn Nagold nicht viel
schönere und gesündere Baulagen fast ring« um die Stadt
herum? Wie sonnig und sreundlick grüßt z. B. der
Galgenberg zur nahen Stadt herunter? Die Wasserfrage
dürfte kein allzu großes tz-mmni» fein und von Abgelegen-
fein kann man doch auch nicht reden. Aehnlich« Bau¬
quartier« bieten dann,auch Wolfsbrrg. Lemberg, Ziegelralu
u. bergt. Könnte hier nicht wie anderswo ein kleiner
Wettbewerb die Pläne der Stadtverwaltung bereichern?
An der Beteiligung der einheimischen Fachleute wird nicht
zu zweifeln sein. Möge diese Anregung aus dankbaren
Boden fallen.

Letzte Nachrichten.
1500̂ br« kffnete Hamburger Spartakisten wollten ih¬

ren bedrängten Genossen in Bremen Hilfe leisten. Darauf¬
hin verweigerte das Etsenbahnpersonal den D-enst, svbaß
der Eisenbahnbetrieb bis auf weiteres gesperrt ist.*

In Düsseldorf hat gestern der Generalstreik der Be¬
amten begonnen.

Fa Hamburg fand ein großer Demonstrationrzug vsn
Kindern statt, um der dort weilenden englischen Lebens-
mittelkommisfion die Lebensmittelnot vor Augen zu führe«.

Per Vorsitzende der Berliner Produktenbörse ist »ach
Spaa gerufen worden, vermutlich, um mit Ententedelegierten
über die Lebensmittelfrage zu konferieren.

O

Die Deutsche demokratisch« Partei der Nationalver¬
sammlung hat Herrno. Payer zum 1. Vorsitzenden gewählt.«

Wir aus Offenburg gemeldet wird, trafen gestern wie¬
der 950 ausgewiesene Deutsche aus Stratzburg hier ein. die
fich über die Behardlû g durch die Franzosen, bitter be¬
klagten. Sogar die Lebensmittel nahm man ihnen ab, ss-
daß sie große Not litten._

Matwastl. Wetter a« Freit»» «vd Sa » Stag.
Vielfach bedeckt, in der Hauptsache trocken und mäßig kalt.

Für die SchrtMetmxa o«ra»rworiltch Paul Sage , Nagold.»ruck n. « erlag der « . W, gaiser'scheu« uLdruckerel(Karl galler ) Rageld.

Amtliches.
Verfügung des Gr»ähru«,Smiu steriums»ud deS

Mmifterinms der Finanzen Malz-
kontingevte der Bterbramrreie» ». deuMstzhaudel-

Aus Gmnd Ke« Z 10 d°r Vundesratsoeror uung übet
die Malzkovtiogenle der Bierbrauereienu den Malzyandel
kn der Fassung der Bekanntmachung des Reich»kanz1er»
vom 20. November 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 1061,
Staatsanzeiger Nr. 280) werden dir Verfügungen des
Ministeriums de» Innern und der Finanzen über die
Malzkontingenteder Bierbrauereien und den Molzhandel
vom 6. März 1918 (Staatsanzeiger Nr. 63) sowie des
Ernährungrmtnisteriumsund de» Ministeriums der28. November
Finanzen vom nn ^ ^ r ^i8 in gleichem Betreff
(Staatsanzeiger Nr. 294) wie folgt geändert:

I. In § 8 Abs. 1 der Bersügung de» Ministeriums des
Innern und dtr Finanzen vom6. März 19l8 (Staats-
anzeizer Nr. 63) erhält nachstehende Fassung:

„Der P eis des zeitlich begrenzten Kontingent«
darf 150 Mk. sür den Dopp-lzentner nicht übersteigen."

II. In § 8 Abs 3 der Verfügung de« Ministeriums des
Innern und der Finanzeno»m8 März IS 18(Staats¬
anzeiger Nr. 63) wirb statt der Zahl . 8,50" die Zahl
.l2 ' gesetzt.

8 .
Di« Landesgetreidestell« wird ermächtigt, dm Wortlaut

der Bersügung des Ministeriums dr» Innern und der
Finanzen vom 6. März 1918 über di: Maizkonltngeate
der Bierbrauerei«» und den Machandel (Staatsanzeiger
Nr. 63) wie er sich au» den Abschnitten̂ der gegen¬
wärtigen Bersügung und der Verfügung de» Ernährung».
Ministeriumsu. de«Ministerium«der Finanzen vom

11. Dez.
1918 ergibt, in fonlaufender Nummernfolge der Absätze
unter der Ü berschrift: „Verfügung de« Ernährung,mini-
steriums und d» Ministerium« der Finanzen über die
Malzkontingente der Bierbrauereien und den Molzhandel"
und dem Datum der gegenwärtigen Verfügungi« Staats-
anzeiger bekannt zu geben.

6.
Diese Verfügung tritt mit dem Ta, der Verkündigung

in Kraft.
Stuttgart, dm 28. Januar 1919.
Finanzministerium. Ernährungsminisrxiim.

Für den Finanzminifier: Vaumann.
Groß.



Forftawt Hlrsa».

Wegbau-Akkord.
Die Arbeiten zur Erstellung eines 525 Meter langen,

«hausierten Holzabfuhrwegs im Staaiswald Kutschenwal2
« !t Ausfahrt auf die Siailsstraße mit einer Urberfchlags
fummr von 9100 find unter Zugrundl gung der HW
bestehenden gedruckten Bedingungen zu vergeben.

Liebhaber wollen ihre Angebote in Prozenten der
Ueberschlagspreise bis Dienstag den LI. Febr ., vorm.
10 Uhr beim Forstamr. wo Kostrnvoranschlagund Be¬
dingungen eingesehen werden können, einreichen.

Hirsa«, den4 Febr. 1919.
Aorstmeister Rechter.

Gemeinde Sulz.
Elche«-Md

Bulhemerkauf.
Am Freitag den 7. Febr. d. Js.

--LS,

_ mittags 1 Uhr
klimm«' i ^ tz-,wuld
37Stck Vau-,Wagner-u.Küfereichen mit 27Sestm.,
1« Sich. Buchen mit7 Festrn.
zum « erkauf.

Zusammenkunft bei der Hülbe.
D r Gemeiuderat.

ÄthM-LeksteiMW.
Im Auftrag der Heer -

Verwaltungw-rden am
uüchstnSamstag. 8.Febr.,

nachmittags von I Uhr an
auf dem Brühl i« Calw gegen Barzahlung öffentlich
verstetô :

8Pritschenmagen. 2Leiterwagen. 3
Truhewagen. 3 kleine Packwagen.
10 Sefeüschaftswagen. 1 leichter Wagen. 1zwei-

riidkiger Wagen. 2 Feldküchen,
1Seldfchmiede. 1 Nähmaschine.
1 Kochherd. 1 Wafchherd. 2
Kochkessel. V2 Satz Benzol. 4

Kommet, s leichtere.Pferdegeschirre. Wagen-,
Fahrrad- u. Handlaternen, Drahtscheren, l Dezi-
malwage. 1 Schapierograph. 1SchuhmacherlW
mit Stahl. Schuhleisten. 2graste
Reisekörbe, 82 neue Siaühalsier.
70 SlMerbentei. 3 Fahrräder,
Karbid- und Peiroienmiampea.
1 alphabet. Stahlstempei. Sögen. Hobel. Beiie.
Hammer. Veitzzaagen, Stemmeisen. Seilen usw.

Calw,  den 4. Februar 1919.
Oberamtspfleger Fechter.

SS

Ob rjetting -n.

IO -LMgtW.
M M»l»gde»24.Jedr.ISIS, mchm.2W
kommt imh es. Rathaus die Gemeinde¬
jagd. umfassend Marburg OberjetiMgen
Mit ca 740 da Feld und 140 da
Wald. Markung Üat rjettingen ca 30
da W ifd. zur Verpachtung.

Liebhaber werden eingeladen. Gem -tnd-vae

Stadtgemeinde Nagold.

Verkans van Siremeis.
Freitag 7. Februar au» Distrikt Killberg Abt.

Katzenstetg, Kreuztanne. oord. StuvenkSmmerle, Hrrren»
wäidle. oord. Dreispitz,. Reisig, Wellen: Nadelholz zum
Selbsthauen, geschätzt, 3690.

Zusammenkunft zum Borzeiaen de« Reisigs in Abt.
Katzenstetg und Kreuztanne1 Uhr aus der Höhe der
Freudeastädter Straße beim Haiterbacher Wegzrîcr, zupr
Borzrigen des Reisig« in Abt oord. Stubenkämmecle,
Herrenwäldle und oord. Dreispitz2 Uhr aus der alten
Freuvenfrädter Straße bei brr Pflanzschule, Verkauf3 Uhr
bet der Pflanzschule in Abt. vordere Lache.

Jeden Donnerstag

GeseüsWs-Meod
rnit Auss <H»r>k von

Münchner Schttmvenbräu
ksolkvkL. l.M6v kr. liurlenbavr.
Mittagsadonvenien werden noch angenommen.

NN

SesM -LWim sj
Meiner verehrt . Rundschaft von hier und AA

auswärts zur Kenntnis , daß ich meine >>>

Metzgerei
am Samstag  den 8.
d. Mts . wieder eröffne.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundschaft reell und aufmerksam zu bedienen.

Heinr . Schäfer , Metzgerei,
Wildberg . «

»»»»
A
K
«

kedrliW-
Kk8llkd.

Liu Aut erroKeuke
Lund«, äer Lust dnt, «Ins
RluIsrKSdvsvbv ra er
lernen , linktet Ante Lekr-
stelle bei
^s« LLr»8 H « 8Z»« lvr,

SLalvrnrslster.
Nagold

Tüchtigen

Slhreiier
sucht sofort.

Chr. Schuhte,
mech. Wchrein«r-1

Essrtngen
Verkaufe ein stach-»

Lauffrau
oder -Mädchen

sür einige Tagesstunden von'
Mitte Februar an gesucht.
Fxa» tt «i»arprsfessorW-g»rr

Wohnung
im Vereins hau« Zellerstifi

Nähere Auskunft  und
Anmeldungb.Frau Seminar

Oderleh-er Wri«l>re«»er.
C lwesst,aft-

Aus 1. oder 15 Mär , s
suche ich ein fleißiges,
Willi e

Am Samstag,  den 8 Februar ab vormiiiagsS
Uhr bringe ich im Hof meiner Wohnung im öffentlichen
Aufstreich gegen Barzahlung

zum Verkauf:
zwei massiv etcheue Bettlade« mit hohen Häuptern,
samt Beillösten, eine lädierte Bettlade mit Bettrost, eine
größere ungestrichene Bettlade mit abzenähtem Strohsack
und Kopfkeil, ein Deckbett, ein yalpsel, ein Kiffen; eiu
Plüschsofa mit Fußbank und2 dazu gehörigen Sesseln,
ein lädiertes Nachttischle, ein lakterter Wo chrisch, r
Truhen. 2 große ungestrichene Kasten, ein Gartentisch,
ein Tartenbank, 2 Garlenstühls, eine große Bügelplalte,
4 Böcke, eine groß«Küchenschanze, mehrere Spiegel, ein
großer Zuber mit Waschbock, ein Apfelschrank, ein Re¬
gulator. ein LawbrechtS Wettertelegraph (Präzi
sionainstrumem, eine Petroleumhängelampe. eine Kochkiste,
ein Upiritusgaskocher , 3flammig, eiu elektrischer
Kochherd mit2 Heizplatten, ei« elektrisches Bügel¬
eisen, eiu Petrvlenmofeu, «ine Eismaschine, L
Körbe, ein Wafchdesfel(Zink) und allerlrt Hausrat.

Ei « Pelzmantel und Pelzmütze, etn Havelock,
Militärhosen, ein Militämrantel, Ledergamaschen, eine
Wachstuchpeleriue, mehrere Kuischermützen und an
dere. verschiedene Schirme, darunter 2 Damensonnen-
schirme. Allerlei Tartengeräie. eine große Heckenschere,
eine große Anzahl Blumentöpfe, einige Blumenbretter»
eine Blumentreppe. mehrere Blumenkästen mit Zinkunler
sätzen, ein Gattenschkauch mit Verteiler, u. A. m.

Verschiedene Gegenstände der Pserdehaltung, u. A.
11 Paar Pserdeohrenschützeru. s. w.

Eine große Korb-Hundehütte.
2 Paar Eaudows Griffhantelu (Muskelstärker)»

eine silberne Taschenuhr, ein Nickelrevolver mir
Munition, 3 Leitzordner, eine Kopierprefse, ein phoiogr.
Apparat, Tapetenrestr, Borhanggalerien mti Rosetten und
Zubehör verschiedene Fliegenfenster, alle Fenster, Läden,
mehrere Breltrrdiel und verschiedene andere Gegenstände

S Bevzipfiifser, etwas Benzol , I Benzinpumpe,
consist Fett, Karbid, Motorenöl , verschiedene Oeikanncn.

Dr . Baader , Altensteig.^ -
Unterzeichneter sctzt rin 3 Jahre altes

Akl 4 ,VlMI»Mlch
evgefahrrn, sowie ein 2 Jahre altes

Schwarzbraunwallachsohlen
dem Verkauf aus.

Mress Renz, jr,, Psroadms:
Uuterjettingeu.

Ejr en staken, »jährigen

SMIMlMlh,
^ hUter Einspänner,

«in- Sjähriee

Mädchen Braunstnte,
im AKe- uai «6—17
Srim Nersörstet Hlmg,

Witddera
suarr für meinen Prwat-

haushalt (2 Kinder) zum
1 Märzd». Js . ein flrtßtges.
ehrl'^ cr

Raflepferv , setzt dem Verkauf aus
Jakob Geigte

Ein fleißiges williges

ca. 10 Jahre all
Andreas Geigle.

nicht unter 20 Jahren.
Guie Behandlung und

Entlohnung zugesichert.
Fra » Fritz Schnäith,

Wäschegeschäft
Tübin »-" . z

Allgemeille Remmustaltz«Stuttgart
Lebens und NenteaverficherangSvereiu auf Gegenseitigkeit/ Grgr. 18»»

Lebensverfichervng
// unter Einschluß der Kriegsgefahr //

nach neuen Tarifen »ud entgegenkommendste» Bedingungen.

Hatterbach.
Erfurter

frisch «iugetroffeu bei
Jakob Haizmaun.

Hatterdach.
Verkaufe im Auftrag

einen wenig getragenen

Hochzeits-

Anzug,
w.e ueu.

tzler, Pslizd.

nicht über 17 Jahren zur
Beihilfe sür Küche- u. Haus-
hall für nrök-s-s G"«

gesucht.
Zu erfragen in der Ge-

ichästsst-lle da M

Für sosoit oder 15. Febr.
wird fleißiges, ehrlich««

Auf 1. März suche ein

MidHei
im Alter von 14—16 Jahre».

Werk
sagt h> G-i<bäf««!*>-Ie

MnstkaUe«, -Lehrmittel
! usw. liefert

« . » Isiler. »»»ttl, .»«, «» .

Nagold.
Einen Wurf

das schon gedient Hai bei
guter Behandln"«

gesucht.
Georg Mayer,

Handelsgäriner. Calw,
Stnitcart- str. 420.

Ausklebadrefsen
bei». » . Uisrr. üilitt

MlWweiie
verkauft am BamStag
den 8 . F br., oormittag,
n Ub«
Aur.SchwarzkovssW»e.
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